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Dienſtag, den 12. (24.) Auguſt 1897. 


— ER 
u 


enn Der Nie 


einem ſcharfen Werkzeug durchſchnitten, 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aeöactien und Srpeditien: 
Dzielna⸗ (Bahn⸗) Straße Nr. 18. 
Telephon Nr. 362, | 


Geldſchränke 


ans Stahlpanzer, ohut Fugen (glatt) 


kutze Zeit 


ſind im 


-PAROPTIEUN 


Gebr. Macha, 


Promenade 7, die Geiſtererſcheinungen zu ſehen. 


ſenbartmann nen 


Josef Büllesbach aus Straßburg — lebend zu Jehen. 


deu Step 


p u. Repp 


en! 


Eine urkomiſche Geſchichte zum Todtlachen. 


Das Panoptikum IR das größte und intertſſanteſte in Rußland! Viele belehrende 


ens würdigkeiten. 


Geöffnet von 11 Uhr Morgens bis 11 Ubr Abends. Vorſtellungen von 3 bis 10 Uhr 


nds. 


Eintritt für Panoptſcum und Theater 30 Kop. Kinder 15 Kop. 


Concert-Garten 


l Tb 
arlichLonesrte 


zum ersten Male in 
Lodx auftretenden 
rsa gliexi-Kapell 
7 aus Bom 
r Leitung des Musik-Directors Herrn 
F. Berlingeri. 
Anfang 7%, Uhr. 
R. Jerzykowski, 


FFF 

„Herm. Littwin, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 

Rath und Hilfe mit jeglichen Lelden Bes 

haſteten von 8—11 und 3—6 Uhr. 

y ſtem: Naturheil verfahren. 


— —— — — — 


r. med. Goldfarb 

cialarzt für Hant-, Geſchlechis · und 
veueriſche Krankheiten, 

awadzka⸗ Straße Nr. 18 

: Wulczanska Nr. 1), Haus Grobenali. 

rechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 

Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 


St. Petersburg. 
| 


JIn lan d. 


— Am Sonntag Abend fand einer Mitthei⸗ 
lung der „St. Pet. Ztg.“ zufolge bei Kraſſnoje 
Sſelo in Allerhöchſter Gegenwart ein Manöver 
ſtatt, an dem ſich zwei Detachements beiheiligten. 
Oberſter Schiedsrichter war der Kommandeur des 
Gardekorps, General⸗Adjutant Fürſt Obolenſki. 
Das eine Detachement ſtand unter dem Kom⸗ 
mando des Generals®ieutenantd von Möwes und 
ſetzte ſich aus zwei Gardeinfanterie⸗Diviſtonen, 
der zweiten L.⸗G.⸗Artillerie⸗Brigade, zwei Schwa⸗ 
dronen Ulanen, zwei Schwadronen Huſaren und 
einer reitenden Batterie (16 Bataillone, 4 
Schwadronen und 30 Geſchützen) zuſammen. 
Das zweite Detachement, welches General⸗Eieute⸗ 

nant Danilo kommandirte, beſtand aus der 
erſten Garde⸗Infanterie⸗Diviſion, der erſten L. 
G.„Artillerie-Brigade, dem L.⸗G.⸗Dragoner⸗Regi⸗ 
ment und einer Sſotnie Koſaken Sr. Mafeſtät. 
Das erſte Detachement hatte die Aufgabe erhal⸗ 
ten, feine Poſition bis zum Eintreffen der Ver⸗ 
ſtärkungen aus Ligowo zu halten, während dem 
zweiten Detachement der Befehl geworden war, 
ſeinen Gegner vor dem Eintreffen der Verſtär⸗ 
kungen anzugreifen. um 5 Uhr 15 Min. Nach⸗ 
mittags geruhte Se. Majeſtät der Kai⸗ 
ſer in Begleitung S. K. H. des Großfürſten 
Wladimir Alexandrowitſch einzutreffen und Sich, 
gefolgt vom Großfürſten Michael Nikol ajewitſch, 
dem dejourirenden Flügeladutanten und einer 
glänzenden militäriſchen Suite, mit dem erſten, 
vor Ropſcha ſtehenden Detachement zu begrüßen. 
Um 7 Uhr Abends erſchien der Kaſſer auf dem 
Mandverfelde. Es begann bereits leicht zu däm⸗ 
mern und auf dem weiten Felde war nichts von 
der Infanterie zu erblicken, nur der Donner der 
Geſchüße war hörbar. Seine Majeſtät flieg vom 
Pferde und näherte ſich dem Kaiſerlichen Zelte, 
wo ſich bereits verſammelt hatten: Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Kaiſerin Alexandra Feodorowna, Groß⸗ 
fürſtin Maria Pawlowna, Großfürſt Andrei 
Wladimirowitſch, Großfürſt Paul Alexandro⸗ 
wilſch und der Herzog Eugen Maximilianowitſch 
von Leuchtenberg. Von dem Zelte aus geruhten 
die Allerhöchſten und hohen Herrſchaften dem 
Manöver zuzuſchauen, das ſich programmmäßig 
entwickelte. Nach dem Schluß des Manövers hatte 
S. M. der Kaiſer die Gnade, dem Kommandanten 


dend neuer Conſtrultion, deren Panzer aus gehärtetem Stahl in der Stärke von 24 bis 25 Millimeter hergeſtellt ſind und mit 
durchbohrt oder durchbrochen werden können. 

einem neuerfundenen, gegen Feuer unbedingt widerſtandsfähigen Material ausgefüllt. Dieſe Geldſchränke übertreffen durch ihre 
Conſtrukt ion alle bisherigen engliſchen und amerikaniſchen Spſteme. 


ROBERT BOEFTE 


in Warschau, Nowy Swiat Nr. 34. 


Nur noch 


Die Wände dieſer Geldſchränke ſind mit 


. 

Seinen Allerhöchſten Dank auszuſprechen. Kurz 
| vor acht Uhr Abends kehrten die Majeftäten nach 
Kraffnoje Sſelo zurück. 

— Die Kirchenparade anläßlich des Regie 
mentsfeſtes des Preobraſhenſki L.⸗G.⸗Regiments 
und der Garde⸗Artillerie, ſowie des Petersburger 
L.-G.⸗Regiments König Friedrich Wilhelm III. 
und des 1. Jekaterinoslawſchen Leib⸗Grenadfer⸗ 
Regiments Kaiſer Alexander III., von welchen 
Züge aus dem komb. Garde⸗Bataillon an der 
Parade theilnahmen, ferner des 147. Sſamara⸗ 
ſchen Infanterie⸗Regiments fand wie alljährlich 
om 6. Auguſt um 11 Uhr Vormittags 
im Allerhöchſter Gegenwart zu Kraſſnoje Sſelo 
in feſtlicher Weiſe ſtatt. Nachdem die gen. 
Truppentheile mit den Nichtkombattanten, der 
Soldatenkinderſchule und den Invaliden des 
Tſcheſſmaſchen Nikolai⸗Invaliden⸗Aſyls Auf⸗ 
ſtellung genommen, verſammelten ſich die verſchie⸗ 
denen Militär⸗Autoritäten und die ausländiſchen 
Militär⸗Agenten; ferner trafen ein der Verweſer 
des Minifteriums des Kaiſerlichen Hofes, der 
Kriegsminißer, ſowie Ihre Kaiſerlichen Hoheiten 
die Großfürſten Kirill, Boris und Andrei Wla⸗ 
dimirowiiſch, Alexei und Paul Alexandrowitſch, 
Dmilri Konſtantinowitſch, Michail Nikolajewitſch, 
Georg Michaflowitſch, der Herzog Eugen Maxi⸗ 
milianowitſch von Leuchtenberg und Se. Hoheit 
Prinz Alexander Petrowitſch von Oldenburg, 
welcher an diefem Tage als General⸗Adfutant du 
jour fungirte. Ihre Kaiſerlichen Hoheiten die 
Großfürſten Konſtantin Konſtantinowitſch und 
Sſergii Michallowitſch, ſowie Ihre Hoheiten der 
Prinz Peter Alexandrowitſch von Oldenburg und der 
Herzog Michail Georgiewitſch von Mecklenburg⸗ 
Strelitz befanden ſich bei ihren reſp. Truppenthei⸗ 
len in der Front. Das ganze Lager der 1. 
Garde ⸗Infanterie⸗Diviſion war mit Flaggen und 
grünen Guirlanden geſchmückt. Inmitten des 
Lagers des Preobraſhenſki⸗Regiments erhoben 
ſich zwei Pyramiden mit vergoldeten Adlern, auf 
deren Spitzen ein koloſſal er Dekorationsſchild mit 
den Initialen Ihrer Kaiſerlichen Majeſtäten an⸗ 
gebracht war. Vor dieſen Pyramiden war ein 
offenes Zelt errichtet, in welchem vor Beginn der 
Parade Ihre Kaiſerlichen Hoheiten die Groß⸗ 
fürſtinnen Marla Pawlowna und Helene Wladi⸗ 
mirowna, Jeliſſaweta Mawrikjewna, die Prin⸗ 
zeffin Eugenie Maximilianowna von Oldenburg 
und die Herzogin Anaftafla Nikolaſewna von 
Leuchtenberg Platz zu nehmen gerußten. Gegen 
11 Uhr langte Se. Kaiſerliche Hoheit der Ober⸗ 
kommandirende, Großfürſt Wladimir Alexandro⸗ 
witſch an und begrüßte die Feſt⸗Truppentheile, 
worauf ſich auf dem rechten Flügel dieſer die 
eben eingetroffenen franzöſiſchen Militärs, der 
frühere Militär⸗Agent in Rußland, General 
Baron de Seremet und Oberſtlieutenant Theve⸗ 
net Sr. K. Hoheit vorſtellten. Um 11 germbten 
Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten in 
einem offenen Wagen einzutreffen, wobei Se. 
Majeſtät der Kaiſer am rechten Flügel der 
Truppen ausſtieg, während Ihre Maſeſtät ſich in 
das Kaiſerliche Zelt begab. Se. Majeftät trug 
die Uniform des Preobraſhenſki⸗K.⸗G.⸗Regiments 
mit dem Andreas⸗Bande und Ihre Mafeſtät die 
Kalſerin Alexandra Frodorowna ein weißes Geis 
denkleid mit rothem Sammetbeſatz und den 
Stickereien des Preobraſhenſki⸗Regiments, ferner 
einen Ueberwurf aus Goldbrokat mit Spitzen. 
Nach Empfang des Rapports ſchritt Se. Ma⸗ 
jeſtät die Reihen der Truppen ab, begrüßte jeden 
Truppentheil und beglückwünſchte ihn zum Feſte 
unter den die Klänge der Volkshymne übertönen⸗ 
den Hurrahrufen der Mannſchaften. Hierauf be⸗ 
gann der übliche Wottesdienſt mit nachheriger 
Weihe, dem ſich eln zweimaliger Parademarſch 
anſchloß, bei welchem die Großfürſten, jeder bei 
feinem Truppentheil, an Sr. Majeftät vorbeideſt⸗ 
lirten. Nach Schluß des Parademarſche 8, bei 


17. Jahrgang. 


Aufträge entgegen. 


Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. « . —1„%? 
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welchem jeder Truppentheſl des Kalſerlichen Dans 
kes gewürdigt wurde, wohnte Se. Majeſtät dem 
Wegtragen der Fahnen bei und betzab ſich dann 
in Begleitung der Großfürſten nach denn feſtlich 
geſchmückten Speiſeraum des 1. Batalllons des 
Preobraſhenſki⸗Regiments, auf deſſen Tiſchen ſich 
die Feſtſpelſen des Regiments und Flaſchen mit 
Branntwein, Bier und Meth befanden. Hier ge⸗ 
ruhte auch Ihre Mafeftät die Kalferin mit der 
Großfürſtin Maria Pawlowna einzutreffen. Se. 
Mojeftät trank auf das Wohl des 1. Bataillons, 
worauf S. K. H. der Großfürſt Konſtantin Kon⸗ 
ſtantinowitſch auf den Erhabenen Chef des Regi⸗ 
ments, welcher zuerſt eine halbe Kompagnie, eine 
Kompagnie und das Batalllon felbft kommandirt 
habe, auf Ihre Mafeftäten die Kaiſerinnen und 
den Thronfolger Cäſarewitſch toaſtete. Sämmt⸗ 
liche Toaſte wurden von jubelnden nicht enden⸗ 
wollenden Hurrahrufen begleitet. Sodann ber 
ſuchten Ihre Majeſtäten der Reihenfolge nach die 
Speiferäume der übrigen Bataillone und der Ar⸗ 
tillerie, wo ſich die Toaſte unter gleichem Jubel 
wiederholten. Bei der Artillerie toaſtete der Er⸗ 
lauchte General-⸗Feldzeugmeiſter auf das Wohl 
Ihrer Majeſtäten und des Großfürſten Thronfol⸗ 
gers, worauf Se. Maſeſtät das Wohl Sr. Kai⸗ 
ſerlichen Hoheit trank. — Nach der Parade fand 
im großen Kalſerlichen Zeit ein Allerhöchſtes Des 
jeuner ſtatt, zu welchem ſämmtliche Ofſtziere der 
Feſttruppenthelle, fomie die höheren Militär⸗Auto⸗ 
ritäten, die Militär⸗Agenten und der franzöfiſche 
General Seremet und Oberſtlieutenant Thevenet, 
ſowie der amerfkaniſche General Nelſon Einla⸗ 
dungen erhalten hatten. Während des Früßſtücks 
ſpielten die Mufikkapelle des Preobraſhenſki⸗ . 
G.⸗Regiments und der Trompeter-⸗Chor der reit. 
Garde⸗Artillerie⸗Brigade. An der Tafel hatten 
in der Mitte Ihre Majefläten der Kaiſer 
und die Kaiferin Platz genommen. Zur Rechten 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin ſaß der öſterreſchiſch⸗ 
ungarſſche Botſchafter Fürſt Liechtenſtein und 
zur Linken der Großfürſt Dmitri Konſtanti⸗ 
nowitſch, neben dem öſterreichiſchen Botſchafter 
— die Großfürſtin Maria Pawlowna und neben 
dem Großfürſten Dmitri Konſtantinowitſch — 
die Großfürſtin Jeltſſaweta Mawrlkſewna. Se. 
Majeſtät der Kaifer hatte die Großfürſten Wla⸗ 
dimir Alexandrowitſch und Michail Nikolafewitſch 
zu Nachbarn. Se. Maſeſtät und die Großfürſten 
trugen öſterreichiſche Ordensbänder und als der 
Champagner gereicht wurde, erhob ſich Se. Ma⸗ 
leſtät der Kaifer mit den Worten: „Auf das 
Wohl Sr. Maſeſtät des Kalſers von Oeſterreich !“ 
worauf die Muſik die zöſterreichiſche Nationale 
hymne intonirte, die von Allen ſtehend angehört 
wurde. Sodann trank Se. Majeftät das Wohl 
der Feſttruppenthelle. Nach dem Frühſtück ge⸗ 
ruhten Ihre Majeſtäten Cerele zu halten und ſich 
+ vielen der Auweſenden gnädig zu untere 
alten. 


— Deber die bevorſtehenden großen Manöver 
bei Bjeloſtok wiſſen die ruſſiſchen Blälter zu bes 
richten, daß der erſte Manöpertag mit dem Ueber⸗ 
ſetzen von Theilen der Weſt⸗Armee über den Fluß 
bei Oſtrolenka und den nächſtbelegenen „beiden 
Punkten eröffnet wird, während die Oſt⸗Armee, 
nachdem ſie mit ihrer Kavallerſe den Uebergang 
bewerkſtelligt, ſich zurückzuziehen beginnt und ihre 
Kräfte bei der Tſchernoborowskaja Poſition kon⸗ 
zentrirt, wo ſie auch, ein abgetheiltes Detachement 
und ihre geſammte Kavallerie an den Flügeln 
befindlich, verbleibt. Die Weſt⸗Armee wird nach 
Maßgabe ihrer Annäherung an die erwähnte Po⸗ 
ſition ihre Truppenmacht zuſammenziehen und nur 
ihre Reiterei vorausdirigiren, um die erforder⸗ 
lichen Rekognoszirungen vorzunehmen. Das Res 
jultat des Kampfes in der Tſchernobarowskaja 
Pofition wird eine weitere Rückwärtsbewegung der 
Oſt⸗Armee auf Bjeloflof zur Folge haben, wobei 
ſie von der feindlichen Avantgarde verfolgt wird. 
Leptere, hauptfächlich aus Schützen und Reiterei 
beſtehend, wird elne ausgedehnte Rekognoszirung 
der Uebergänge über den Narew unternehmen. 
Unterdeſſen nimmt die Oſt⸗Armee, gedeckt durch 
den erwähnten Fluß, bei Bſeloſtok Stellung. Nach 
dem Uebergang des Feindes über den Narew wird 
fie angegriffen und find anfangs viele Umſtände 
für den Erfolg des Angriffs, doch treffen während 
deſſen Verſtärkungen für den Vertheidiger ein und 
dieſer geht in feiner giſammten Front zum Ana 
griffe über. Dieſes ſind die Hauptzüge des Ma⸗ 
növerplanes, doch können die einzelnen Epiſoden 
natürlich auch einen anderen Verlauf nehmen. — 
Die Schiedsrichter, die der Zahl der kommandi⸗ 
renden Generale entnommen werden, treffen be⸗ 
reits einige Tage vor Beginn der Manöver in 
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Bfeloſtok ein. Jedem Schiedsrichter iſt ein Ge⸗ 
neralſtabsofſtzier und eine Ordonnanz beigegeben. 
Die Schlederſchter ſollen damit beauftragt wer⸗ 
den, nicht nur über die kriegeriſchen Zuſammen⸗ 
ſtöße zu entſcheiden, ſondern auch die Anwendung 
der beſtehenden Reglements zu beobachten und 
Schlüſſe über die Rationalität der Kampf⸗In⸗ 
ſtruktionen zu machen. 

— Die „Her. Tas.“ bringt unter genauer 
Zeitangabe ein Verzeichniß der Orte und Straßen, 
die vom Präfdenten der franzöſiſchen Republik 
am 13. Auguſt beſucht werden ſollen. In Er⸗ 
gänzung des bereits von uns Mitgetheilten laſſen 
wir die Angaben der „ler. Tas.“ in Nachſtehen⸗ 
dem folgen: 

11 Uhr 45 Min. Landungsſteg der Kaiſer⸗ 
lichen Yachten, Newa⸗Quai, Trolzki⸗Brücke. 

12 Uhr. Peter⸗Pauls⸗Kathedrale, Troſzki⸗ 
Brücke, Newa⸗Quai, Nikolal⸗Brücke, 13. Linie 
Waſſili⸗Oſtrow. 

12 Uhr 30 Min. Aſyl des franzöſiſchen 
Wohlthätigkeits⸗Bereins, 13. Linie, Newa⸗Quai 
(rechte Seite), Nikolai⸗Brücke, Newa⸗Quai (linke 
Seite), Troſzki⸗Brücke. 

1 Uhr 20 Min. Peter⸗Häuschen. 

1 uhr 45 Min. Troſzkl⸗Brücke, Newa⸗Qual 
(linke Seite), Quai des Admiralitäts⸗Kanals, 
Chrapowizki⸗Brücke, Dual der Molka, Alexejews⸗ 
kaja, Ofſtzier⸗Straße, Sſucharny⸗Moſt, Quai der 
Prfaſchka. 

2 Uhr 45 Min. Maſchinenfabrik der franko⸗ 
ruſſiſchen Geſellſchaft, Offtzier⸗Straße, Engliſcher 
Proſpekt, Katharinenhofer Proſpekt, Kalinkin⸗ 
Brücke. 

8 Uhr 15 Min. Expedition zur Anfertigung 
der Staatspapiere, Fontanka, Wosneſſenski⸗Pro⸗ 


ſpekt. 

8 Uhr 55 Min. Deutſche Botſchaft. 

3 Uhr 57 Min. Iſaakes⸗Kathedrale, Admi⸗ 
ralitäts-⸗Proſpekt, Millionnaja. 


4 Uhr 10 Min. Spanſſche Botſchaft, Mil 


lionnaja, Palals⸗Quai. 

4 Uhr 15 Min. Türkiſche Botſchaft. 

4 Uhr 20 Min. Engliſche Botſchaft, Ga⸗ 
garin⸗Quai, Gagarin⸗Straße, Sſerglewskaſa. 

4 Uhr 30 Min. Oeſterreichiſche Botſchaft, 
Sſergiewskaſa, Gagarin⸗Straße, Gagarin⸗Quai, 
Palais⸗Quai, Millionnaja. 

4 Uhr 40 Min. Winter⸗Palais, Milllonnaja, 
Palais⸗Quaf, Gagarin⸗Qual. 

6 Uhr 30 Min. Franzöfiſche Botſchaft, Ga⸗ 
garin⸗Qual, Sſuworow⸗ Platz, Chauſſee des Lebſaſhi⸗ 
Kanals, Sſadowafa, Newski⸗Proſpekt, Große Mors⸗ 
kaſa, Wosneſſenski⸗Proſpekt, Jamallowski⸗Proſpekt, 
Obwodny⸗Kanal, Baltſſcher Bahnhof. Sollte der 
Präfident das Banket in der Duma mitmachen, 
ſo wird wohl die Abfahrt zum Baltiſchen Bahn⸗ 
bof ſpäter erfolgen. 

— Gelegentlich der erwähnten Peter⸗Feier 
in Zaandam zu Ehren des Aufenthalts des 
großen Reformators Rußlands in dieſer kleinen 
holländiſchen Stadt, hatte das Stadthaupt von 
St. Petersburg am 1. Auguſt an den Bürger 
meiſter von Zaandam ein Telegramm in franzö⸗ 
ſiſcher Sprache folgenden Inhalte abgeſandt: 
Tief gerührt von dem Zeugniß der Verehrung, 
das der Erinnerung an den großen Zaren Peter 
gewidmet worden, bittet das Stadtamt von St. Pe⸗ 
tersburg die Stadt Zaandam, an dieſem für Holland 
denkwürdigen, für Rußland theuren Tage den 
Ausdruck der tiefften Erkenntlichkeit und der auf⸗ 
richtigſten Wünſche des Gedeſhens zu genehmigen. 
Wladimir Ratkow⸗Roſhnow, Stadibaupt von St. 
Petersburg. — Auf dieſe Depeſche traf heute 
nachſtehende Antwort, gleichfalls in franzöfiſcher 
Sprache ein: Im Namen der Stadt Zaandam 
und des Munizipalraths danke ich Ihnen von 
ganzem Herzen. Die Berlefung Ihres Tele⸗ 
gramms hal lebhaften Enthuffasmus erweckt. 
Dieſes Zeichen der Sympathie der Stadt St. 
Petersburg wird hier niemals vergeſſen werden. 
Van Tienen, Bürgermeiſter von Zaandam. 

— Ueberfall ruſſiſcher Ingenieure in der 
Mandſhurei. Wie dem „Cuönps“ geſchrieben 
wird, find ruſſiſche Ingenieure auf der Mandſhu⸗ 
riſchen Bahn, 180 Werſt von der Station Pol⸗ 
tatoska, von Chunchuſen, die mit Wincheſter⸗Ge⸗ 
wehren bewaffnet waren, überfallen worden. Bel 
dem ſich entſpinnenden Geplänkel wurde ein Ar⸗ 
beiter verwundet und ein Pferd getödtet. Nach⸗ 
dem die Chunchuſen 2 Todte und 2 Verwundete 
eingebüßt hatten, zogen ſie ſich zurück. Ange⸗ 
ſichis deſſen, daß ſich am Oberlauf des Fluſſes 
Sſuifru, wo gegenwärtig Traeirungen vorgenom⸗ 
men werden, mehrere hundert Chunchuſen aufhal⸗ 
ten, iſt es nur möglich dle Arbeiten fortzuſetzen, 
wenn dieſer Rayon durch ruſſiſche Truppen von 
den Chunchuſenbanden geſäubert wird. — Die 
Tracirung der Mandſhurſſchen Bahn wurde am 
16. April in Angriff genommen, und zwar an 
der Station Nikolskaſa der Uſſuri⸗Bahn. Am 
18. Mai überſchritten die Ingenieure bel Sans 
Tſchi⸗Kou die chinefiſche Grenze und ſeßzten ihre 
Arbeiten längs dem Sſuifru- Fluß fort. Gegen⸗ 
wärtig find bereits 120 Werft abgeſteckt. 


Die Eröffnung des Moskauer 
Aerzte⸗Congreſſes. 
(Aus der Moskauer Deulſchen Zeitung). 


Am Freitag Mittag, um 1 Uhr fand im 
Großen Theater die feierliche Eröffnung des XII. 
Internationalen Aerztekongreſſes ſtatt. Der a 
giorno beleuchtete Zuſchauerraum und die reich 
geſchmückte Bühne boten einen imponfrend glän⸗ 
zenden Anblick. Auf der letzteren, in deren Hin⸗ 
tergrund, umgeben von den Fahnen der auf dem 
Kongreß vertretenen Natſonen, das Bild Sr. 
Majeftät des Kaifers prangte, hatte das Komile 


Platz gefunden. 
lauchte Protektor des Kongreſſes, Se. Rail. 
Hoheit der Großfürſt Sſergei Alexandrowitſch 
den Kongreß für eröffnet erklärt hatte, begrüßte 
der Miniſter der Volksaufklärung Graf Deljas 
now den Kongreß mit einer lateiniſchen An⸗ 
ſprache. Hierauf ergriff der Präfident des Orga⸗ 
niſationskomité's, Profeſſor Sſklifaſſowski, das 
Wort zu einer längeren Anſprache, in der er dar⸗ 
legte, wie Rußland viele Jahrhunderte hindurch 
in geiſtiger Beziehung als Nachtrab hinter den 
übrigen europäiſchen Staaten marſchiren mußte, 
wie durch die „fatalit& des évènements histori- 
ques“, d. h. durch die ſchier endloſen mongoli⸗ 
ſchen Invaſtonen, durch den Einfluß der byzanti⸗ 
niſchen Kultur ꝛc., jeder geiſtige Zuſammenhang 
zwiſchen Rußland und Weſteuropa unmöglich ge⸗ 
macht wurde. Jetzt nun, ſagte der Redner, find 
wir fo weit, daß wir mit dem übrigen Europa 
in Reih' und Glied treten können, jet trennt 
uns keine chineſiſche Mauer von Weſteuropa, und 
daher durften wir es jetzt unternehmen, einen 
derartigen wiſſenſchaftlichen Kongreß, wie der 
gegenwärtige, der einen Markſtein in der Kultur⸗ 
geſchichte Rußlands darſtellt, bei uns zu empfan⸗ 
gen. Danach erſtattete Herr Profeſſor Roth, der 
Generalſekretär des Organiſationskomité's, Ber 
richt über die Thätigkeit dieſes letztern. Er wies 
darauf hin, welche Freude feinerzeit auf dem 
Kongreß in Rom der Beſchluß, den nächſten 
Aerzte⸗Kongreß in Moskau tagen zu laſſen, bei 
den ruſſiſchen Gelehrten und Aerzten dervorge⸗ 
rufen habe, wie man ſpäter jedoch gefürchtet habe, 
zuviel zu verſprechen und zu wenig leiſten zu 
können. Jetzt jedoch könne das Organiſations⸗ 
komité zufrieden auf feine Thätigkeit blicken und 
den kommenden Dingen ruhig in's Auge ſehen. 
„Verſuchen Sie, uns kennen zu lernen“, jo ſchloß 
der Redner, — „und wir find überzeugt, daß Sie 
uns als Freunde verlaſſen werden, — und dann 
laſſen Sie uns Schulter an Schulter fechten in 
dem Kampfe gegen den einzigen Feind, den wir 
haben, — im Kampfe gegen das menſchliche 
Elend.“ Nach Herrn Prof. Roth ergriff das 
Moskauer Stadthaupt, Fürſt W. Golizyn, das 
Wort und begrüßte den Kongreß im Namen der 
Stadt Moskau. Hierauf erhielten die Delegirten 
der einzelnen Staaten und Geſellſchaften das 
Wort. Als Erſter von ihnen ſprach der Vertre⸗ 
ter des deutſchen Reiches, Generalſtabsarzt Prof. 
Dr. v. Coler, der in wahrhaft glanz⸗ und geiſt⸗ 
voller Weiſe die Bedeutung der medizinifchen 
Kongreſſe charakterifſirte und mit dem Wunſche, 
daß Gott Seine Mafſeſtät den Kaiſer Nikolai 
II. ſchützen und ſegnen möge, ſchloß. Herr v. 
Coler überreichte dem Kongreß in der Perſon 
feines Protektors, Sr. Kaſſ. Hoheit des Groß 
fürſten Sſergei Alexändrowitſch, einen werthvollen 
Band mediziniſcher Schriften als Geſchenk des 
preußiſchen Kultusminiſteriums. Nach Herrn v. 
Coler ſprachen Herr Prof. v. Ziemſſen (Mänchen) 
als Vertreter der deutſchen Naturforſcher und 
Aerzte, die Herren Prof. Hueppe und Guſſenbach 
als Vertreter des öſterreichiſchen Miniſterlums 
für Kultus und Unterricht und der öſterreſchiſchen 
Sanitätsverwaltung, Herr Prof. Hlava (Prag) 
als Vertreter Böhmens, Herr Prof. Rüdiger als 
Vertreter der Univerfität Krakau, Herr Dr. 
Pertſe als Vertreter Ungarns, ferner die Vertre⸗ 
ter Englands, Belgiens (Herr Dr. Crocq), Däne⸗ 
marks (Herr Dr. Block), Frankreichs, Mexiko's (Herr 
Dr. de 2apifta), Italiens, Japans, der Bereinig- 
ten Staaten, Spaniens (Herr Dr. d' epinna), 
Norwegens, der Niederlande, Bulgariend, Rumä⸗ 
niens, Portugals, Schwedens, der Türkei (Herr 
Dr. Oſchamil⸗Paſcha), der Schweiz (Herr Prof. 
Kocher) und endlich Herr Prof. Tarnowsky als 
Vertreter des ruſſiſchen Medizinalratbes und Herr 
Dr. Dechterew als Vertreter der Petersburger 
Duma. Die meiſten dieſer Ansprachen wurden 
franzöſiſch gehalten, — deutſch ſprachen außer 
dem Vertreter Deutſchlands und den Vertretern 
Oeſterreich⸗Ungarns die Vertreter Japans, Schwe ⸗ 
dens und der Schweiz, — ruſſiſch ſprachen die 
Vertreter Böhmens und Bulgariens. — Großen 
Beifall erntete die Einladung des Vertreters 
Japans, den nächſten Aerztekongreß in Tokio 
tagen zu laſſen. 


Nach den Anſprachen der Delegirten verlas 
Herr Prof. Roth die Namen der Ehrenpräfiden⸗ 
ten, wobei die Namen Virchow's, Launelongue's 
und Lombroſo's donnernden Beifall hervor⸗ 
riefen. 

Hierauf trat eine Pauſe von ca. 10 Minu⸗ 
ten ein, nach welcher Rudolf Virchow das Wort 
zu einem längern Vortrag ergriff. Er erklärte 
zunächſt, daß bloß infolge eines error loci in 
dem Programm der gegenwärtigen Verſammlung 
ſein Vortrag über „die Rolle der Gefäße“ auf⸗ 
geführt fe. Diefer Vortrag ſei erſt für die 
Sektionsſitzung am nächſten Tag beſtimmt. Was 
er hier behandeln wolle, ſei die allgemeine Frage: 
„Was hat die mediziniſche Wiſſenſchaft im 19. 
Jahrhundert geleiſtet 7“ Gerade jeht, wo uns von 
dem Anbruch des neuen Jahrhunderts uur noch 
eine kurze Spanne Zeit trennt, ſei dieſe Frage 
von hohem Intereſſe. Die Antwort auf die ge⸗ 
ſtellte Frage, fuhr der Redner fort, läßt ſich in 
den Saß zuſammenfaſſen : „Die mediziniſche Wiſ⸗ 
ſenſchaft iſt im 19. Jahrhundert aus einer aprio⸗ 
riſtiſchen zu einer biologiſchen geworden.“ Zu 
Anfang unſers Jahrhunderts trug die Medizin 
einen durchaus aprioriftiſchen Charakter, man 
wollte Alles durch bloßes Denken, ohne Erfor⸗ 
ſchung der eigentlichen natürlichen Thatſachen, er⸗ 
fahren. So kam es, daß werthloſe phantaſtiſche 
Syſteme entſtanden, daß Quackſalber und Betrü⸗ 
ger jeder Art ſtets ein dankbares Publikum fans 
den — fo konnte es z. B. ſogar geſchehen, daß 
ein preußiſcher Minifter (Herr v. Altenſtein) in 


Nachdem um 1 Uhr der er⸗ 
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eder Fegeble 


den zwanziger Jahren verlangte, es ſolle an der 
Berliner Univerfität etn Lehrſtuhl für thieriſchen 
Magnetismus errichtet werden. — Die erſten 
Keime eines biologſſchen Charakters ſehen wie in 
der Medizin allerdings ſchon im Mittelalter fich 
entwickeln. Ungefähr zu gleicher Zelt mit der 
kirchlichen Reformation vollzog ſich auch die Re⸗ 
formation in der Mebizin. Der Erſte, der den 
neuen Weg beſchritt (Paracelſus), kam allerdings 
zu einem eigentümlichen Reſultat. Er ſtatuirte 
eine doppelte Form des Lebens der höheren Orga⸗ 
nismen: ein Geſammtleben des Körpers und ein 
Spezialleben der einzelnen Theile deſſelben (vita 
communis und vita propria). Dieſe Lehre wurde 
dann weiter ausgearbeitet. Die erſten pofitiven 
Begriffe vom Leben des thieriſchen und menſch⸗ 
lichen Körpers brachten vor erſt etwa 200 Jah⸗ 
ren Harwep, der Leibarzt des Königs Jakob von 
England, und der Italſener Malpleghi, der zu 
allererſt Unterſuchungen am lebenden Froſch vor⸗ 
nahm und zu dem Reſultat kam, daß auch in 
den kleinſten Gefäßen ſich Blut befinde, und daß 
das Blut ſelbſt aus unzähligen Blutkörperchen zu⸗ 
ſammengeſetzt fei. Bon da an giebt es überhaupt 
erſt eine Pathologie. — Eine der wichtigſten 
Fragen, zugleich aber auch eine von den Fragen, 
die am melſten Unſinn gezeitigt haben, iſt die 
Frage nach der Herkunft des Lebens. Eine der 
vielen irrigen Löſungen diefer Frage iſt die „ge- 
neratio acquivoca“, deren Anhänger meinten, 
daß auch in einem Raum, wo ſich kein Leben be⸗ 
finde, alfo aus Nichtlebendigen, Leben entſtehen 
könne. Das Werk unſeres Jahrhunderts iſt es 
nun, dieſe Lehre über Bord geworfen und nach⸗ 
gewieſen zu haben, daß nur aus bereits vorhan⸗ 
denen lebenden Organismen neue Organismen 
erzeugt werden konnen. Anfangs blieb allerdings 
auch hier ein kleiner unerklärter und ſcheinbar 
unerklärbarer Reſt, — die Eingeweidewürmer 
und Trichinen, die auf den erſten Anblick neutral, 
d. h. weder Eier, noch irgendwelche geſchlechtliche 
Organe zu befitzen ſcheinen, — aber auch hier iſt 
jetzt Licht eingedrungen und gegenwärtig haben 
wir als einzige wögliche Erklärung der Herkunft 
jedes organiſchen Lebens — die Erbfolge der 
Zellen. „Dieſe Erbfolge der Zellen, die Konti⸗ 
nuität des Lebens“, fo ſchloß der geniale Ge⸗ 
lehrte ſeinen glänzenden Vortrag, „das iſt, nach 
meiner Vorſtelung, das, was Jeder als Glau⸗ 
bensartikel mitnehmen müßte. Wäre dieſe Erb⸗ 
folge des Lebens nicht herzuſtellen, ſo wäre der 
ganze Darwinismus unmöglich. 

Nun ſprach noch Prof. Lau nelongue in fran⸗ 
zoͤſiſcher Sprache „über die Therapeutik der chlrur⸗ 
giſchen Tuberkuloſen im Allgemeinen“, deſſen 
Vortrag indeß nur fachwiſſenſchaftliches Intereſſe 
bot. Zu Schluß ſprach Prof. Lauder Brunton 
„über die Beziehungen zwiſchen Phyſtologie, Phar⸗ 
makol ogie, Pathologie und praktiſcher Medizin“, 
ebenfalls in franzöſiſcher Sprache, jedoch mit 
ſcharf ausgeprägtem engliſchen Aceent, den mei⸗ 
ſten Zuhörern ſchwer verſtändlich. 


Neun Monate Gefangenſchaft 
beim Negus Menelik. 


Einer derjenigen italieniichen Officiere, welche 
in abeſſyniſche Gefangenſchaft geriethen, der Major 
Gamerra, damals Commandeur des achten Ein⸗ 
geborenen⸗Bataillons, veröffentlicht gegenwärtig 
eine Schilderung ſeiner Erlebniſſe während dieſer 
Zeit. Wir entnehmen ſeinen Aufzeichnungen, die 
ein echtes, zuverläſſiges Document über die den 
Italienern beim Negus zu Thell gewordene Be⸗ 
handlung find, das folgende höchſt anſchaulich 
und lebendig geſchriebene Capitel. 

7 Baarhäuptig, das Geſicht voll Blut, 
die Arme auf den Rücken gebunden, folgte ich 
mechaniſch meinem Beſteger, einem Baſcha der 
königlichen Garde. Hinter mir ſchritten zwei 
gemeine Soldaten, die mich durch ſehr überzen⸗ 
gende Mittel anſpornten, meine Schritte zu be⸗ 
ſchleunigen, ſobald ich verſucht war, ſie zu ver⸗ 
kürzen; und den Schluß unſeres Marſches bildrte 
ein ganz junger Burſche, der die Büchſe und den 
Schild des Baſcha, ſeines Herrn, trug. Mit 
Schipfworten überhäuft, von Schlägen und Stößen 
betäubt, fühlte ich, wie das Blut in meinen Adern 
ſtockte, ſo unbarmherzig feſt hatte man mir die 
Arme gebunden und die Schultern durch zu enge 
Feſſeln nach rückwärts zuſammengezogen. Dazu 
hatte man meine Dienſtſchärpe benutzt — das 
letzte Geſchenk meines geliebten Bruders. Endlich 
blieb ich ſtehen und gab durch Zeichen zu ver⸗ 
fieben, daß ich in ſolcher Verfaſſung keinen 
Schritt weiter gehen würde. Der Baſcha be⸗ 
fahl, ohne ſich zu erzürnen, mich loszubinden. 
Der Mann, deſſen Antlitz fo hart ausſah, hatte 
alſo ein Soldatenherz, und allmählich erwachte 
in dem Maße, als die Erbitterung des Kampfes 
ſchwand, menſchliches Empfinden wieder in ihm. 
Von meinen Feſſeln befreit, begann ich weiter zu 
marſchiren, als ein junger Schoaner, welcher ſah, 
daß ich die Hände frei hatte, dies ſofort benußte, 
um mir einen aus unſeren Batterieen geraubten 
Kaſten zu tragen zu geben. Ich trug ihn einige 
Minuten auf den Armen, dann ließ der Baſcha, 
als er ſich umgewandt hatte, mich auch von dieſer 
Laſt befreien. .. Endlich erreichten wir mit 
Gottes Hilfe das ungeheure Schoa⸗bager. Bald 
darauf traten wir unter das kleine Zelt meines 
Wächters. Eine unförmliche, häßliche Sklavin 
wuſch der Sitte gemäß dem Baſcha die Füße. 
Ich meinerſeits ſeßte mich auf ein wenig Stroh. 
Sofort war ich umringt und wurde faſt erſtickt 
von einer Schaar ſchmußiger, zerlumpter Kinder, 
die verſchiedenartige aber gleichmäßig ekle Ge⸗ 
rüche verbreiteten. Ein einziger dieſer kleinen 
Schoaner, ein Page Ligg⸗Ilmas, des Sohnes von 


bigkeit ziemlich mißvergnügt mit an, aber ig 
wußte ja, daß mir Alles, was ich beſaß, f 
nommen werden würde. 

Die Nacht brach herein, und in dem € 
ging es zu, wie in der Hölle. Man hörte 
Gewehrſalven, Sſegesgeſchrei, betäubenden La 
dazwiſchen endloſe Erzählungen, die Prahler 
ihren vollbrachten Tapferkeiten zum Beſten 
ben, die dumpfen Klagen derer, die ihre Tod 
beweinten und die wimmernden Seufzer der Baß 


wundeten und Sterbenden. Immerhin 11 
jo erſchöpft, daß ich trotz dieſes Höllenlär 
einſchlief. Seit 36 Stunden hatte ich nicht g 


ſchlafen und war feitdem eine ganze Nacht hig 
durch marſchirt, hatte eine lange Schlacht mik 
gemacht und war endlich als Gefangener wiedg 
von elf Uhr Morgens bis fünf Uhr Nachmittag 
marſch irt. 

Während dleſer Nacht vom 1. zum 2. M 
wurde im Zelte des Negus das Loos der gi 
fangenen Oſſielere berathen. Ich kann die Ri 
tigkeit des Gerüchtes, das umlief, nicht verbürgel 
aber man ſagte, die Kaiferin, Ras Mangaf 
Johannes und vielleicht auch Ras Dlie dätteh 
für unſeren Tod oder — eine ſchlimmere Qual 
— unſere Verſtümmelung geſtimmt. Der Neg 
widerfeßte ſich dem ausdrücklich, ließ uns da 
Leben und verbot, daß uns irgend ein Leid al 
Am nächſten Morgen ka 
plötzlich der Baſcha und befahl mir barſch, mi 
auszuziehen. Ich dachte, ich ſollte erſchoſſeh 
werden. Ich empfand darüber weder Furcht no 
Bedauern, es ſchien mir vielmehr, als könnte mi 
nichts Glücklicheres paſſtren, als durch eine tüch 
tige Kugel in die Bruſt von meinem Unglü 
befreit zu werden. Als ich indeſſen alle mein 
Kleidungsſtücke ausgezogen hatte, hieß der Baſcht 
mich, meinen Waffenrock, meine Beinkleider u 
meine Stiefel wieder anzuziehen und ihm z 
folgen. Er führte mich zum Negus. Das Ka 
ſerliche Zelt war ganz in der Nähe. Der Negu 
thronte auf einer Art Ruhebett, das mit einen 
prachtvollen, roth und goldenen Teppich bedeck 
war. Am meiſten fielen mir feine Frauenſtrümpft 
auf, die urfprüngli weiß geweſen waren, abez 
von ihrer erſten Reinheit nicht unbedeutend vera 
loren hatten. Rechts und links ſtanden die vor 
nehmſten Ras, hinter ihm ſtaffelförmig die Groß 
würdenträger des Hofes, die Eunuchen, Pagel 
und Diener. Ich betrat das Zelt, verbeugte mich 
vor Seiner Majeſtät und ſofort begann er: „WI 
beißt Du? Welchen Rang haſt Du? Warum 
baft Du mich angegriffen?" Ich nannte mein 
Namen und meine Charge und antwortete, 4 
hätte auf Befehl meiner Vorgeſetzten angegriffen 
„Aber warum haben Deine Vorgeſetzten Bef 
gegeben, anzugreifen 7“ — „Weil Du nicht fe 
angegriffen haft und einmal ein Ende gema 
werden mußte.“ Nach einer kurzen Pauſe ließ 
mich noch durch den Dolmetſcher fragen, mienid 
Officlere gefangen wären. Ich antwortete, 90 
glaubte, es wären ihrer ſechs oder ſieben.“ D 
raufhin entließ er mich und ich wurde nach den 
Zelte des Baſchas zurückgeführt, wo ich die Ei 
laubniß erhielt, mich wieder vollſtändig anzuzlehe 
Auf dieſem kurzen Wege war ich ſieben oder 0 
Aerzten und einem anderen italleniſchen Difiel 
begegnet. Von ihnen erfuhr ich, daß General 
Albertone und Oberſt Nava unter den Gefang 
nen ſelen. Nun konnte ich erſt die gar 
furchtbare Ausdehnung unſerer Niederlage 9 
meſſen n 

Am 4. März Morgens befahl mir Alt-Joheh 
nes, mein Wächter, abermals mich auszuzieh 
um mich zum Negus zu führen. Diesmal erla 
er mir indeſſen, unter dem Waffenrock eine lel 
Unterjacke anzubehalten. Ich muß geſtehen: d 
man fein Hemd, feine Unterbeinkleider u 
Strümpfe ablegen müßte, um vor dem Negus ji 
erſcheinen, ein derartiges Ceremoniell Überflig 
mein Verſtändniß und ich dachte mit wachen 
der Gereiztheit über die Geheimniſſe der Höfen 
Etiquette nach. Das Räthſel löſte ſich ba 
Der gute Baſcha ſah voraus, daß ich in f 
Augenblick feſtgenommen werden könnte und wo 
ſich wenigſtens den Beſiz derjenigen Anhän 
meiner Perſon ſichern, die ihm am angenehm 
und nüglihften erſchienen, welter nichts. An 
ſem Tage wurde ich in der That nicht von 
nelik empfangen; fein Pripatſecretair und 
meiſcher Afa⸗Gabriel, der ziemlich gut Franz 
ſprach, ſagte mir in dieſer Sprache, Se. M 
ſtät hätte entſchieden, mich zu dem König 
Godjam zu ſchicken . .. Sofort wurde ich a 
führt, ohne daß man mir trotz meines Einſpr 
erlaubte, nach dem Zelte des Baſcha zurück zu 
ren, wo ſch gern meine dort 
geholt hätte. Bis zum Lager 
not war der Weg lang und beſonders traurig 
mich. Ich mußte durch eine doppelte, endlos 
Reihe gefangener Askaris gehen, denen allen 
Befehl des Negus die rechte Hand und der lin 
Juß abgeſchlagen waren. Einige diefer ar 
Krüppel gehörten zum achten Batalllon, 
ſchrieen, als ſie mich ſahen, „Mafor! Maj 
und zeigten mir den Stumpf ihres Armes. 
lich erreichten wir das Zelt des Königs. 
einem Teppich auf dem Boden lietzend, beste 
tigte ex ſich damit, geröſtete Erbſen zu e 
Er ließ mich kaum einkteten und ſchickte mich IM 
fort zu dem Ras Workie, der mich nicht ama 
empfing, ſondern zu einem alten Balambarral) 
(Befehlshaber einer Amba⸗Feſtung) Name Ag 


ſcha, führen ließ. 
Bei Uguſcha blieb ich bis Mitte 3 


— 
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Alles in Allem war, da er im Grunde ein gut⸗ 
müthiger Mann war, mein 8008 bei ihm nicht 
ſchlecht geweſen, wenn ich eine fanftere kaune 
häte an den Tag legen können. Aber er ſtellte 
für mich den Feind dar und mein damals viel» 
leicht ungenügend gerechtfertſgter Haß war derart, 
daß ich ihn nicht verbergen konnte. So verab⸗ 
ſcheute auch Uguſcha mich ſchließlich förmlich. 
Ueber die Wirkung des nenen Koch | 

ſchen Tubereulins 
berichtet die „Correſp. f. Kunft und Wiffen ſch.“ 
Folgendes: 

Am 1. April d. J. trat Geh. Rath Robert 
Koch mit der Veröffentlichung über feine neuen 
Tuberculinpräparate hervor. Man nahm dleſe 
Mittheilungen diesmal in weiteſten Kreiſen mit 
gebotener Skepſis entgegen. Heute liegen nun 
in der „D. Med. Wochenſchr.“ die erſten kliniſchen 
Berichte vor. Profeſſor Doutrelepont hat in der 
Univerfitätsflinit für Hautkrankheſt in Bonn 15 
Fälle von Lupus mit dem Neutuberculin (TR) 
behandelt. Seine bisherigen Erfahrungen ſprechen 
für eine günstigen Einwirkung des TR auf 
Lupus, in allen beobachteten Fällen läßt ſich eine 
deutſche fortſchreitende Beſſerung durch die In⸗ 
jection nachweſſen. Jedenfalls ſcheint das IR 
eine beſſer heilende Wirkung auf den Lupus aus⸗ 
zuüben als das alte Präparat. Doutrelepont hebt 
hervor, daß man in jedem Falle, beſonders wenn 
man zu böberen Doſen greift, nicht ſchnell die 
Quantität fleigern ſoll, um nicht ſtarke Fieber. 
bewegungen zu erzeugen, welche die Patienten 
immer mehr oder weniger angreifen. Ein anderer 
Bericht, erſtattet vom Aſſiſtenzarzt Dr. Bruno 
Leid, liegt aus der Greifswalder medieiniſchen 
Klinik des Geh. Raths Prof. Mosler vor. Hier 
find bisher 15 Fälle von Lungentuberenloſe mit 
den Infectionen von IR behandelt worden. Nach 
den bisherigen Beobachtungen ſind bei genügender 
Borfiht und genauer Beachtung der Temperatur⸗ 
curve üble Wirkungen nicht zu befürchten. Ob 
das TR aber im Stande if, in fpeeififcher Weiſe 
den tuberculöſen Proceß günſtig zu beeinfluſſen 
— die Beantwortung dieſer Frage muß der 
Zukunft vorbehalten bleiben. Unſere bis jetzt 
gemachten Beobachtungen haben uns keinen ſicheren 
Anhaltspunkt dafür gegeben.“ Profeſſor Dr. 
Rumpf in Hamburg bat ſich in einer kiniſchen 
Vorleſung über die Wirkung des Neutuberculins 
geäußert. Er ſpricht von ſchmerzhaften und 
entzündlichen Inflitratſonen der Haut, welche ſich 
häufig an der Injectionsſtelle bilden und nur 
langſam zurückgehen. Der Fleberanſtieg, der zu⸗ 
weilen bei langſamer Gteigerung der eingefprigten 
Mengen eintritt, beweift, daß das Präparat hin⸗ 
ſichtlich feiner Reaction bezw. Nichtreaction kein 
conſtantes und zuverläſſiges iſt. Ob durch die 
von Koch empfohlene Maximaldoſis Immunität 
des Menſchen gegen Tuberculoſe entſteht, bleibt 
noch zu eruiren. Sollte es nicht der Fall fein, 
jo würde ein weſentlicher Vorzug des neuen 
Aubereulind vor dem alten nur in dem größeren 
Gehalt an toxiſcher Subſtanz beſtehen. „Unter 
dieſen Umſtänden wird man bei ganz initialen 
und beſchraänkten tuberenlöfen Proceſſen der Lunge 
einen vorſichtigen Verſuch mit dem IR machen 
können, aber an Stelle des bisher ungleich⸗ 
mäßigen wird ein möglichſt gleichmäßig wirkendes 
Präparat von der Fabrik zu verlangen ſein. 
Sie ſehen, die Reſultate der Behandlung mit 
TR find bisher keine übermäßig glänzenden und 
fordern, was die Lungentuberculoſe betrifft, zur 
äußerſten Vorficht und Skepfis auf.“ — Bedenk⸗ 
lich iſt auch eine Erkrankung an aeuter tuber⸗ 
kulöſer Mittelohrentzündung während einer Gur 
mit Neutuberculin. Ueber dieſen Fall berichtet 
Stabsarzt Dr. Richard Müller aus Prof. 
Trautmann's Charité-Klinik. Es handelt ſich 
um einen 24jährigen Handelsmann. Während 
die Einſpritzungen des IR auf eine ſchon bes 
ſtehende linksſeitige Ohrelterung keinen beſſernden 
Einfluß übten, erkrankte während der Tuberculin⸗ 
behandlung auch das dis dahin geſunde rechte 
Ohr. Wenn auch ein Einzelfall keine allgemeine 
Napanmwendung geſtatet, fo hat es doch den 
Auſchein, als ſei der Einfluß des Neutuberculins 
auf das Mittelohr kein günſtiger; das neue 
Mittel ſcheint fi hier gerade fo zu verhalten 
wie das alte. — Auch die Erfahrungen, die 
Dr. J. Herzfeld in Berlin in ſeiner Klinik mit 
fieben Ballen von Kehlkopftuberculobe gemacht 
hat, find keine günſtigen. Mit Ausnahme eines 
Falles kann von einer beſſernden Beeinfluſſung 
durch das TR keine Rede fein. Sicher hatte die 
locale Behandlung, die um der Beobachtung 
illen ganz unterbrochen wurde, mehr geleiſtet. 
Jedenfalls if dieſe neben der Infectlonscur nicht 
zu entbehren. Erfreulicher find die vorläufigen 
Rittbeilungen, welche der leitende Arzt Dr, 
Purdach aus der Lungenheilanſtalt Schömberg 
Württemberg) macht. Bei allen zwanzig Patienten 
Dandelt es ſich um Lungentubereulofe mit nur 
Weenig bedeutſamen anderweſtigen Gomplicationen. 
itgetheilt werden zwölf Fälle, bei denen die 
Fur als abgeſchloſſen gelten kann. Dr. Burdach 
ſumirt daraus, daß die Verſuche im Allgemeinen 
atſchieden von günſtigem Einfluß waren und 
ehrſach einen ſchnelleren Fortgang der ſchon 
onnenen Beſſerung bewirkten. „Daß die Fur 
te in Verbindung mit einem allgemeinen hygie⸗ 
E Heilverfahren. und der Frei⸗ 
teur die beſten Chancen haben wird, bedarf 
am befonderer Ausführung.“ Dr. Leick hebt 
Y bervor, daß der eingehenden Prüfung des 

ſein wormer Preis hinderlich entgegenſteht; 
m koſtet 8.50 Mark. Unter dleſen Um⸗ 
en können nur wenige gut dotirte Inſlitute 
den Luxus geflatien, zahlteichere Patienten in 


— 


Lsdzer Tageblatt. 


dieſer Weile zu babandeln. Vorlaufig iſt jedoch 


der Heilwerth des TR noch ſtark beſtritten, und 
das Zünglein der Waage ſcheint ſich im Allge⸗ 
meinen noch nicht nach der günſtigen Seite hin» 
zuneigen. 


Cageschronik. 


— Geſtern iſt nach einem feierlichen Gottes⸗ 
dienſt, der in Gegenwart des Herrn Polizeimeiſters 
und anderer Chargen im Lokal der Polfzeireſerve 
celebrirt wurde, ein Theil unferer Stadt ⸗ 
polizei im Beſtande von vier Beamten, zwölf 
Revier⸗Aufſehern und achtzig Gorodowois nach 
Warſchau abgereiſt, um zur zeitweiligen Ver⸗ 
ſtärkung der dortigen Polizei Verwendung zu 

den. 

1 — Der Präſident der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß die zum Unterhalt der Pa⸗ 
rallel⸗Abthellungen der 1., 8, 4., 5. und 6. 
Claſſe der Lodzer höheren Gewerbeſchule pro 
1897% beſtimmten Gelder an der Stadtkaſſe in 
Empfang genommen werden. Die Herren Zahler 
werden erſucht, die ſchuldigen Beiträge ohne 
Zögern dem betreffenden Caſſirer gegen Schnur⸗ 
buch⸗Ouittung einzuhändigen. Gegen fäumige Zah⸗ 
ler wird mit Sequeſtrations⸗Maßregeln vorgegan⸗ 
gen werden. 

— Die Aceiſeverwaltung der Gon- 
vernements Petrikau und Kaliſch macht 
bekannt, daß am 18,, 14. und 21. September um 
zwölf Uhr Mittags im Local der Aceiſe⸗Berwal⸗ 
tung in Kaliſch die Lieitation ſtattfinden wird, 
mittels welcher die Krone die für die Zwecke des 
Monopols nöthigen Spirſtusvorräthe zu erwerben 
gedenkt. Wegen der detaillirten Bedingungen der 
Eieitation verweiſen wir die intereſſirten Perſonen, 
Beſitzer und Arrendatoren von Branntweinbrenne⸗ 


reien und Rektifikations⸗Anſtalten auf die ofſi⸗ 
zielle Bekanntmachung in den amilichen 
Blättern. 


— Die Erſatzleiſtung für die durch 
milltärifche Uebungen beſchädigten Fel ⸗ 
der ſoll, wie die „Mir. Otgol.“ erfahren, in 
Zukunft auf Grund einer an Ort und Stelle vor⸗ 
unehmenden Taxation durch eine Spezialkommiſ⸗ 
Kon gezahlt werden. 

— Perſonalnachrichten. Der Notar 
bei der Lodzer Hypotheken⸗Abtheilung Herr K. 
Pfracheck i iſt auf zwei Monate ins Ausland be⸗ 
urlaubt. 

Der Herr Präfldent des Friedens richter⸗Plenums 
Wirklicher Staatsrath Mos kwin iſt von je 
ner Urlaubsreiſe zurückgekehrt und hat die 
Ausübung feiner Amtspflichten wieder überge⸗ 
nommen. 

— Der Verwaltungs rath der Allerhöchſt be⸗ 
ſtätigten Aktiengeſellſchaft der Lodzer Nähgarn ; 
Manufaktur fordert die Herren Aktionäre zu 
einer außerordentlichen Generalverſammlung auf, 
die am 3. Oktober dieſes Jahres ftatifinden 
wird. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende 
Punkte: 5 

1. Prüfung und Entſcheidung der Frage be⸗ 

treffs Erweiterung des Unternehmens der 
Geſellſchaft und Ankaufs eines Im⸗ 
mobils; 

Jeſtſeßung eines Termins für die Ein⸗ 
zahlung der zweiten Hälfte des Grund⸗ 
kapitals feitens der Aklionäre; 

„ Beftätigung der Inſtruktionen für das 
Conſeil und die Verwaltung; 

Nachſuchen bei der Regierung um die 
Genehmigung zur Modiflzirung einiger 
Paragraphen des Statuts. 

Ueber die näheren Verhältniſſe der „Lodzer 
Nähgarn⸗Manufakfur“ liegt uns folgendes Rund⸗ 


ſchreiben vor: Das Grund Kapital beträgt 
2,000,000 Röbl., eingetheilt in 4000 Aetien 
à 500 Rbl. 


Mitglieder des Conſeils find 
die Herren: Manufakturrath Julius Kunißer, 


Baron Julius Theodor von Heinzel, Baron Lud⸗ 


wig von Heinzel, Wirkl. Staalsrath Wladimir 
Karpow und Dr. phil. Joſef Sachs; 

Mitglieder der Verwaltung die 
Herren: Joſef von Tanfani, Max Fiſcher und 
kudwig Louri; 

Kandidaten die Herren: Louis Tawer 
Schmütz und Nowoslam von Lukenbach. 

— Im Intereſſe der Fabrikarbeiter 
{ft unſre Regierung beſtändig (dätig und ſpeziell 
den minderjährigen Arbeitern wendet ſie ihre be⸗ 
ſondere Sorgfalt zu. In der letzten Zeit iſt eine 
Reihe von geſetzgeberiſchen Akten erfolgt, die ſpe⸗ 
ziell das Wohl der halbwüchſigen Arbeiterkinder 
im Auge haben und dieſe vor übermäßigen Anfor⸗ 
derungen ſeitens ihrer Brotherren zu ſchützen bes 
ſtrebt find. Und in dieſer Richtung hat die zu⸗ 
ſtandige Behörde ſetzt einen neuen Schritt gethan, 
indem fie an alle Beſitzer von Fabriken, gewerb⸗ 
lichen Etabliſſements, Werkſtätten u. |. w. die 
Vorſchrift hat ergehen laſſen, darauf zu achten, 
daß minderfährigen Arbeitern nicht zugemuthet 
werde, Laſten zu tragen, die ihren Körperkräften 
nicht angemeſſen ſind. Als Maximalgewicht für 
ſolche Laſten iſt ein halbes Pud feſtgeſetzt. Zu⸗ 
widerhandelnde werden im Betreiungsfall uner⸗ 
bittli vor Gericht gezogen werden. Dieſe aus 
Gründen der Humanität mit Freuden zu be⸗ 
grüßende Maßregel wird ſicher nicht verfehlen, 
in den intereſfirien Kreiſen den nöthigen Ein⸗ 
druck zu machen. 

— Die Stadt Warſchau trifft die 
umfaſſendſten Vorkehrungen, fi in ein würdiges 
festliches Gewand zu hüllen. Aus den kurzen, 
abgeriffenen Notizen, die wir in den Lokalblät⸗ 
tern finden, kann man ſich ein deutliches Bild 
von dem Umfang dieſer Vorbereitungen machen. 


| 
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Es beißt unter Anderem im „Bapm. nen.“ : 
Infolge der großen Nachfrage, nach Lokomobilen 
für die bevorſtehende elektriſche Illumination der 
Stadt haben mehrere Maſchinen⸗Depots in den 
nächſtliegenden deuiſchen Städten Lokomobjlen in 
großer Anzahl beſtellt. — Gewaltige Nachfrage 
herrſcht ſeit einiger Zeit nach künſtlichen Blumen 
zum Dekoriren der Triumphſäulen, Bogen, Flag⸗ 
genmaften u. ſ. w. Bis jetzt find ſchon für 
24,000 Rbl. Blumen beſtellt. — Eine Kunſt⸗ 
gärtnerei hat den Auftrag erhalten, drei koſtbare 
Bouquets anzufertigen; die Schleife zu einem die⸗ 
fer Bouqueis koſtet 14,0% Rubel. — Während 
der Dauer der bevorſtehenden Illumination wer⸗ 
den die Gasfabriken ihre Produkllon um 25 
pCt. erhöhen. 

— Nach den „Hosoera“ perlautet, daß 
vom 1. Januar nächſten Jahres ab beliebig 
bobe Summen duch Poſtanweiſungen 
werden verſandt werden können. Der Verſuch 
mit den Poſttransferten, die bis jetzt bekanntlich 
100 Rol. nicht überſteigen dürfen, ſcheint demnach, 
wie auch vorauszuſehen war, günſtig ausgefallen 
zu ſein. 

— Eine gefäbrlihe Verwundung hat 
durch einen unglücklichen Zufall ein ſiebenjähriges 
Mädchen mit Namen Marie Edelwein davonge⸗ 
tragen. Während die Kleine am vorigen Son⸗ 
nabend um 5 Uhr Nachmittags an dem Hauſe 
Nr. 11 in der Skladowa-⸗Straße vorüberging, 
zerbrach im dritten Stock der zweijährige Sta⸗ 
nislaw Skonski eine Fenſterſcheibe, die Glasſcher⸗ 
ben trafen unten das Mädchen und brachten ihm 
eine gefährliche Wunde am Kopf bei. Das Kind 
befindet ſich bei ſeinen Eltern in ärztlicher Be⸗ 
handlung. 

— Ueber fahren. Ale der Fuhrmann 
Michael Alexander am vorigen Sonnabend aus 
dem Thor des Hauſes Nr. 126 in der Petri⸗ 
kauer⸗Straße hinaus fuhr, erhielt die vorüber⸗ 
gehende Bertha Bergmann, die nicht rechtzeitig 
ausbiegen konnte, einen heftigen Stoß mit der 
Deichfel gegen die Bruſt. Nach der Ausſage des 
ſofort zu Rathe gezogenen Arztes ſchwebt ihr 
Leben in Gefahr. 

— Kindesmord. Die Dienſtmagd Bits 
toria Witezak, 26 Jahre alt, gebar im Haufe 
Nr. 290 in der Petrikauer⸗Straße ein unehe⸗ 
liches Kind und warf es in die Senkgrube; von 
dort wurde es mit ſchwachen Lebenszeichen heraus⸗ 
gezogen und ſtarb bald darauf. Die unmenſch⸗ 
liche Mutter befindet ſich im Alexander⸗Hoſpital; 
ein Protokoll über die verbrecherſſche That iſt 
dem zuſtändigen Unterſuchungsrichter übergeben 
worden. 

— Diebftabl. Am vorigen Freitag er⸗ 
ſchlen auf der Polizei Herr Franz Lorenz, wohn⸗ 
haft in der Widzewska⸗Straße Nr. 113, und 
zeigte an, daß am 13. Auguſt aus feiner unver⸗ 
ſchloſſenen Wohnung ein ledernes Taſchenbuch mit 
zwanzig Wechſeln geſtohlen worden fe. Die 
Nachforſchungen nach dem Dieb find der Detek⸗ 
tppolizei überwieſen worden. 


— Mit dem am Sonntag den 29. d. M. 
ftattfindenden zweiten Wettrennen des Ver ⸗ 
eins Lodzer Cykliſten wird etwas Neues, 
in Lodz noch nie Dageweſenes verbunden fein, 
nämlich ein Blumen ⸗Korſo für Rad. 
fahrer. Wir gehen wohl nicht fehl, wenn wir 
glauben, daß dieſer Corſo eine große Anziehungs⸗ 
kraft auf unſer Publikum ausüben wird. Näheres 
über das Wettrennen ſelbſt können wir erſt ver⸗ 
öffentlichen, wenn das Programm endgültig feſt⸗ 
geſtellt ſein wird. 

— Von einem tollen Hunde gebiffen 
wurden vor einigen Tagen der zehnjährige 
Michael Szymanski und der achtzehnfährige Joſef 
Szymanski, wohnhaft in der Srednia-Straße im 
Hauſe Nr. 57. Der Magiſtrat hat die Ueber⸗ 
führung Beider nach Warſchau angeordnet. 

— Sturz aus dem Kenfter. Am Sonn⸗ 
abend fiel die vierjährige Stefanie Stroina aus 
einem Fenſter im erſten Stock des Hauſes Nr. 6 
in der Poludniowa⸗Straße auf die Straße hinab 
und zog ſich äußerliche Verletzungen zu, ohne jedoch 


einen ernſteren Schaden zu erleiden. 


— Ein trauriger Unglücksfall hat ſich 
in dieſen Tagen in einer Familie W. in Widzew 
zugetragen. Die aus dem Bade helmkehrende 
Mutter fand ihr flebenjähriges Kind krank vor, 
und während der Pflege deſſelben vergriff ſie ſich 
in den Medieinflaſchen und gab dem Kinde aus 
Verfehen einen Eßlöffel Carbolſäure ein. Als 
man den verhängnißvollen Irrthum bemerkte, war 
es ſchon zu ſpät, um das Leben des armen Kin⸗ 
des zu reiten. 

— Es iſt auf unſeren Eiſenbahnen eine 
gewohnte Erſcheinung, daß theure Oele als 
billige de elariet zur VNerſendung gelangen 
und daß den Eiſenbahnen dadurch die Differenz 
zwiſchen den Frachtſätzen für billige und für 
theure Oele verloren geht. Um nun dieſe falſchen 
Angaben in den Declaratſons papieren vermieden 
zu ſehen, hat der Minſſter der Wegecommunication 
den Elſenbahnverwaltungen vorgeſchrieben, bei 
Verladung von Oelen auf allen Statlonen genau 
darauf achten zu laſſen, daß das zur Verladung 
gebrachte Gut in den Eiſenbahndocumenten auch 
richtig deelarixt ſei. Für falſche Declaration wird 
vom Abſender eine Strafe erhoben, von welcher 
— nach Abzug des der Bahn zukommenden 
Frachtantheils — die Hälfte dem Statſons⸗ 
agenten zufällt, der den Mißbrauch aufgedeckt hat. 

— Da augenblicklich der Aerzlecongreß in 
Moskau die Aufmerkſamkeſt der gebildeten Ge⸗ 
ſellſchaft in Anſpruch nimmt, geben wir nachflehend 
einige Daten üben die Medieinalverhältuiſſe 
in Rußland. Im Jahre 1804 eniſtelen auf 
116 Millionen Einwohner des Europäiſchen 
Rußlands 10.805 Aerzte, 11.959 Feldſcher und 
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7376 Hebammen; mithin entflel je ein Arzt auf 
10.800 Einwohner, je ein Felbſcher auf 9900 
Einwohner und je eine Hebamme auf 16.000 
Einwohner. Wenn man berückſichtigt, daß ſich 
die Aerzte zumeiſt in den größeren Centren 
contentriren und daß daher Aerzte auf dem flachen 
Lande eine Seltenheit find, jo kann von einer 
regelrechten Drganifation ärztlicher Hilfe keine 
Rede fein. Obwohl das Budget der Landſchaften 
Summen in der Höhe von faſt 25 pe. der 
Geſammtausgaben für die medſieiniſche Hilfe 
affignirt, fo iſt dieſelbe dennoch nur einem ge» 
ringen Bruchtheil der Bevölkerung zugänglich, da 
auf einen Landſchaftsarzt 15.000 — 25.000 Per 
ſonen entfallen. Bedeutend ungünftiger liegen 
die Verhältniſſe in den nicht landſchaftlichen 
Gouvernements, in welchen auf 59.000 bie 
60.000 Einwohner nur ein Arzt entfällt. In 
Folge des Mangels an Aerzten ſpielen in dieſen 
Gouvernements die Felöſcher eine Rolle, die 
ihnen durchaus nicht zukommt. In den Weſt⸗ 
gouvernements geriren ſich die Feldſcher als 
Aerzte, obwohl ſie vielfach nur unter der Be⸗ 
zeichnung von Curpſuſchern zu regiſtriren find. 

— Nene Erfindungen. Ein Warſchauer 
Techniker hat einen mechanlſchen Stenographen er⸗ 
funden, der ganz ähnlich wie die Remington'ſche 
Schreibmaſchine conſtruirt und mit einem beſon⸗ 
deren Syſtem von Taſten verſehen iſt, die dem 
Stenographen ſeine Arbeit erleichtern. 

— In unſerer Nachbarſtadt Zglerz fand 
am Sonntag die Einweihung des neu⸗ 
erbauten Requlſitenhauſes der 
dortigen Freiwilligen Feuerwehr 
ſtatt. Es iſt dies ein ſehr hübſches und prakti⸗ 
ſches Gebäude, welches außer genügenden Räu⸗ 
men zur Unterbringung der Sprigen und Wagen, 
einen Thurm zum Abtrocknen der Schläuche, 
ſowie eine Wohnung für den Boten und Räume 
zur Aufbewahrung der kleigeren Requifiten 
enthält. 

Ueber die Einweihung ſelbſt wird uns Fol⸗ 
gendes mitgeteilt: Gegen 9½ Uhr verſammelte 
ſich die gefammte Feuerwehr — ungefähr 150 Mann 
— mit ihrem Kommandanten Herrn Swatek und 
dem Bice⸗Kommandanten Herrn Lorenz an der 
Spitze und fand eine allgemeine Uebung ſtatt, 
welche den Beweis lieferte, daß die Zgierzer Frel⸗ 
willige Feuerwehr ihren Leſffungen nach der 
unſrigen ebenbürtig iſt und auch ausgezeichnete 
Requifiten befigt. Die letzteren beſtehen in vier 
Spritzen, 2 großen Schubleitern, einem Mann⸗ 
ſchaftswagen mit voller Ausrüſtung, Sprungtuch, 
Rettungsſack ete. 

Nachdem der Kommandant Herr Swatek 
die aus dem Zugführer Herrn Wergau, den ſtell⸗ 
vertretenden Zugführern Herren Ko pezynski und 
Weiſſig und dem Oberſteiger Herrn Pfeiffer beſte⸗ 
hende Lodzer Deputation bewillkommnet halte, 
hielt er eine Anſprache an die Mannſchaften, in 
welcher er dieſelben ermahnte, ihre freiwillig über⸗ 
nommenen Pflichten auch in der Zukunft mit 
dem bis fetzt bewieſenen Elfer zu erfüllen, und 
dankte ferner den Herren Bürgern von Igierz, 
deren Opferwilligkelt die Feuerwehr in den Stand 
geſetzt habe, das neue Requifttenhaus zu erbauen. 
Nachdem der ftellvertretende Commandant Herr 
Lorenz in ähnlicher Weiſe geſprochen, vereinigten 
ſich die Verwaltungs mitglieder, die Commandan⸗ 
ten und ſämmtliche Mannſchaften und wurden 
die letzteren von den Damen der Stadt Zglerz 
mit Speiſe und Trank bewirthet. Bei dieſer 
Gelegenheit wurden verſchiedene Toaſte ausge⸗ 
bracht, unter Anderem auf Antrag des Herrn 
Wergau auch einer auf den früheren Komman⸗ 
danten Herrn Meyerhoff, welchen man hiervon 
telegraphiſch benachrichtigte. 


— Die erſten Petrikauer ſtãdtiſchen 
Pfandbriefe find auf der Warſchauer Börſe 
erſchſenen. Sie wurden bei einem Nominalwert 
von 100 Röhl. mit 99% Rbl. notirt. 

— Helenenbof. Eines der beſten Feuer⸗ 
werke, welche je in unſerer Stadt abgebrannt 
worden find, war das, welches am Sonntag 
Abend in Helenenhof ſtattfand. Diesmal hat ſich 
Herr A. Diering wirklich ausgezeichuet und 
bewleſen, daß er feine Sache aus dem F# ver⸗ 
fleht. Herr Diering führte ung wunderſchöne 
Sachen vor Augen, die Sonnen auf dem Waſſer, 
der Globus, der Schwan nahmen ſich prächtig 
aus und als der Kiosk urplötzlich von allen Sei⸗ 
ten von Feuergarben, Raketen und Leuchtkugeln 
tageshell beleuchtet wurde, bot er mit feinen 
ſtrahlenden Reflexen im Waſſer ein geradezu be⸗ 
zauberndes Bild. — Kurz, es gelang Alles vor⸗ 
trefflich und es wurde allgemein der Wunſch ge⸗ 
äußert, daß die Beſitzer von Helenenhof recht bald 
wieder ein ähnliches Brillant⸗Feuerwerk arrangiren 
möchten. 

Erwähnen wollen wir hierbei, daß die Ber 
breiterung der Ufer am Teich und die Eröffnung 
der Terraſſe für das Publikum ſich als ſehr 
zweckmäßig erweiſen. Während früher bei Feuer⸗ 
werken nur die gegenüber dem Kiosk auf dem 
Hauptwege Stehenden einen richtigen Genuß hat⸗ 
ten, können jetzt rund um den Teſch viele Tau⸗ 
ſchen von Menſchen ſtehen und Alles vortrefflich 
ſehen. 

— Das Damen» Prämien » Schießen, 
arrangirt vom Vergnügungs⸗Komitee der hieſigen 
Schützengilde, welches auf Mittwoch den 25. d. 
M. angeſetzt war, iſt auf acht Tage, d. h. bls 
Mittwoch den 1. September verlegt worden. 

— Ein unternehmender Kapitaliſt beabſich⸗ 
tigt, in Warſchau einen zoologiſchen Garten 
anzulegen und zu dieſem Zwecke einen Theil des 
Platzes der bygieniſchen Ausſtellung zu erwerben. 
Aufänglich ſoll ſich das Unternehmen in befcheis 
denen Grenzen halten, und ſolange die Mittel 
noch knapp find, ſollen nur beſonders ſehens⸗ 
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Sdzer Tageblatt 


werthe Exemplare der inländiſchen Fauna ange 


ſchafft werden; ſpäterhin gedenkt 
den Thlergarten reichhaltiger zu geſtalten, 
dem Auslande Thiere kommen zu laffen, 
Reſtaurant anzulegen u. |. w. 

— Der heutigen Nummer liegt die ofſi⸗ 
zielle Ziebungsliſte der I. Klaſſe der 169. 
Warſchauer Klaſſen⸗Lotterie bei. 
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Mit dem Schickſal Andrée's 
beſchäftigt ſich neuerdings der bekannte Kuftſchiffer 
und Gelehrte Dr. A. Berfon. Er ſchreibt in der 
von ihm redigirten Zeitſchrift für Luftſchifffahrt: 

„Mit athemloſer Spannung blickt die ganze 
Culturwelt gegen Norden, wo drei Männer in 
löchelnder Ruhe ihr Leben an ein Wagniß von 
kaum gekannter Kühnheit geſetzt haben. Auf Aller 
Apen ſchwebt die quälende rage: Wo mag 
jeßt Andrée mit feinen Gefährten weilen . 
Für einen Luftſchiffer giebt es in dieſen Tagen 
kaum einen andern Gedanken .. . Stellich wird 
der praktiſch geſchulte Aöronaut, der ſich die zahl⸗ 
loſen Gefahren, die faſt unbeſiegbaren Schwierig ⸗ 
keiten dieſer einzig daftehenden Ballonfahrt klarer 
vergegenwärtigen kann, wohl mit noch geringerer 
Hoffnung den kommenden Nachrichten (oder deren 
Ausbleiben) entgegenſehen. Aber er wird ſich mil 
jedem Menſchen von Herz und Charakter in dem 
brennenden Wunſche begegnen: Möchten doch alle 
unſere Rechnungen in Nichts zerfallen! Möchten 
doch lieber unſere Erfahrungen über die phyfika⸗ 
ſchen Bedingungen der As ronautik, ja die Geſeze 
der Phyfik und Wahrſcheinlichk its rechnung ſelber 
zu Schanden werden, Andrée aber Recht behalten! 
Solch' ein Triumph des kühnſten Wagemuthes, 


aus 


der unverzagteſten Thatkraft über das ſtarre 
Element wäre ein Triumph der geſammten 
Menſchheit!“ 


Herr Dr. Berſon ſteht demnach auch noch 
heute, bei aller Bewunderung des Muthes und 
der Thatkraft Andrér's, auf feinem von Anfang 
an eingenommenen Standpunkte, daß das Unter⸗ 
nehmen Andre's mit einem negativen Reſultat 
enden muß. 

— Der Pudel als Verräther. Eine 
junge, bildhübſche Engländerin, die ſeit einem 
Jahre mit dem Grafen N. in Paris in glücklicher 
Ehe lebte, hat jetzt die Scheidungsklage gegen 
ihren Gatten eingeleitet. Bis vor Kurzem hatte 
die junge Gräfin keine Ahnung davon, daß ihr 
Gewahl ihr untreu fein könnte, nie that er etwas, 
das ihren Verdacht erregt hätte. Eines Tages 
jedoch wurde ſie in ganz ungewöhnlicher Art auf 
die Treuloſigkeit ihres Gatten aufmerkſam ger 
macht. Sie unternahm gewöhnlich des Nachmlt⸗ 
tags, wenn ihr Mann abweſend war, einen kleinen 
Spaziergang; da fiel es ihr einmal ein, ſich von 
dem Pudel ibres Mannes begleiten zu laſſen. 
Der Graf nahm das Thier häufig mit, wenn er 
einige „Geſchäftsgänge“ abmachte oder im Club 
„einen feiner vielen Freunde“ zu ſprechen hatte. An 
jenem Tage war das Pudelchen zu Haufe geblieben 
und ſchien nicht wenig erfreut, als ſeine Herrin 
es zum Mitgehen aufforderte. Gemächlich ſchrit⸗ 
ten belde auf der ſchatligen Seite des Boulevard 
Haußmann entlang, da ging der ſtumme, vier⸗ 
füßige Begleiter der jungen Frau plötzlich auf 
die offene Thür eines Hauſes zu, bei jedem Schritt 
den Kopf wendend, um zu ſehen, ob feine Herrin 
ihm auch folge. Dieſe rief ihn zurück und vergaß 
bald den kleinen Zwiſchenfall. Als fie das Thier 
in der folgenden Woche wieder mitnahm, paffirte 
dieſelbe Sache. Der Gräfin kam die Sache ver ⸗ 
dächtig vor, ſie folgte dem Pudel klopfenden 
Herzens bis zur dritten Etage des betreffenden 
Hauſes. Dort ſaß das kluge Thier an der Schwelle 
einer Thür, klopfte ſeelenvergnügt mit dem 
Schwanze auf und blickte feine Herrin mit glän⸗ 
zenden Augen an. Die Gräfin fragte bei dem 
Portier nach dem Namen der Leute, die im 
dritten Stock wohnten. Sie erfuhr, daß die 
Wohnung einer alleinſtehenden jungen Künſtlerin 
gehörte, die ſehr ehrbar und ruhig lebte und — 
nur von einem einzigen Herrn beſucht würde, der, 
fo viel man wiffe, ein Graf ſei. Die arme 
Gräfin wußte genug. Zwei Tage darauf über⸗ 
raſchte fie ihren Gemahl in der Wohnung der 
betreffenden Künſtlerin. ! 

— Eine Aetie für 45 Pfennig. Die 
Heinfien Aellen der Welt werden jetzt für eine 
Geſellſchaft geſchaffen, die ſich die Ausbeute der 
neuen Goldfelder in Klondyke zum Ziele ſeßt. 
Jede Hctie wird nämlich nur mit zehn Cents 
oder fünfundvierzig Pfennig eingezahlt. Eine 
Bankfirma in Colorado hat mit echt amerikani- 
ſcher Geſchwindigkeit die Gelegenheit beim 
Schopfe ergriffen und ſofort eine Actiengeſellſchaft 
gebildet, die die Goldfelder in Klondgke erſchließen 
und eventuell ſchon beſtehende Claims aufkaufen 
fol. Die Geſellſchaft ſoll eine Million Actien 
entttiren, die eine Nominale von je einem Dollar 
repräſentiren. Der Profpeei enthält die folgende 
Ankündigung: 

Capital 1 Million Stück Aetien 
Werth Ein Dollar per Stück. 

Die Actien find voll eingezahlt, und eine 
weitere Einzahlung ift ausgeſchloſſen. 
Für die Caſſe . . 900,000 Stück, 
Für Gründungszwecke 100,000 Stück. 

Zur Emiſſion gelangen zunächſt 300,000 
Stückl. Die Actien, die auf einen Dollar lauten, 
werden mit zehn Cents zur Suberiptſon angebo⸗ 
ten. Für diefe Zahlung erhält der Subſcribent 
auch noch die Option auf eine weitere Actie, die 
um den Preis von 25 Ceats abgegeben werden 
ſoll. Mit zehn Cents iſt das Gefühl, Mitbe⸗ 

ber der Goldminen in Klondyte zu fein, 
vielleicht nicht zu theuer bezahlt. 


der Gründer, 


ein 


Neueſte Nachrichten. 


Breslau, 21. Auguſt. Ueber Lauban, 
Markliſſa, Greiffenberg, Krummöls und Lieben⸗ 
thal find wiederum ſchwere Gewitter niedergegan⸗ 
gen. Die Reparaturarbeiten der letzten Hochwaſſer⸗ 
ſchäden find vernichtet. 

London, 21. Auguſt. Der König von 
Siam hat ſich heute nach Dover begeben, um 
von dort nach Deutſchland weiterzureiſen. 

London, 21. Auguſt. Die „Times“ mel⸗ 
den aus Tſchikadara von geſtern: Der als Ver⸗ 
treter der indiſchen Regierung fungirende Ofſtzier 
erhielt ein Schreiben der Mianguls, welche auf 
religiöfem Gebiete die Führerſchaft über alle 
Stämme des oberen Swat⸗Thales haben; in die⸗ 
ſem Briefe wird Unterwerfung auf Gnade und 
Ungnade angeboten. 

London, 21. Auguſt. Daily News mel⸗ 
den aus Täbris von geſtern: Die Kurden an 
der türkiſch⸗perfiſchen Grenze haben den Diſtrikt 
Salmas auf perſiſchem Gebiete überfallen. Sie 
haben zwei armeniſche Dörfer vollſtändig ausge⸗ 
plündert und zerſtört und ſollen 200 Chriſten 
und Mohammedaner niedergemacht haben. Die 
perfiſche Regierung ſendet weitere Truppen. 

Chriſtianica, 21. Auguſt. Von Sande, 
Telemarken, wird telephonirt: Am Sonntag d. 15. 
Auguſt, wurde hier ein Ballon geſehen in ſehr 
großer Höhe. Er ſchwebte nordweſtlich und ver» 
ſchwand hinter einem hohen Gebirge, Kvingſaas 
genannt. Der Ballon ſah klein aus, mit leuch⸗ 
tendem, kurzem Schwanze. Viele Leute fahen 
ihn. Die Nachricht wird in Verbindung gebracht 
mit dem in Hangeſund erblickten Ballon. 

Konftantinopel, 21. Auguſt. Die 
Attentate in Konftantinopel haben auf's Neue 
eine kritiſche Situation geſchaffen. Geſtern und 
vorgeſtern fanden ſehr zahlreiche Verhaftungen 
von Armeniern ſtatt. Vielfach werden Befürch⸗ 
tungen ausgeſprochen, daß die armeniſchen Atten⸗ 
tate neue Metzeleien, wenn nicht in der Haupt⸗ 
ſtadt, ſo in der Provinz, ſeitens der Mohameda⸗ 
ner zur Folge haben werden. Der franzöſiſche 
Botſchafter Cambon machte dem zu ihm geſand⸗ 
ten Delegirten des Sulfans Izzet Bey ernſte 
Vorſtellungen und rieth ihm, ſtrengſte Maßregeln 
zu ergreifen, um Maflaeres zu vermeiden, da 
ſonſt ernſtliche Co mplicationen unvermeidlich 
wären. In den Patriarchaten und unter den 
armeniſchen Notablen herrſcht die größte Ber 
ſtür zung. 

Athen, 21. Auguſt. Da die Geſchwader⸗ 
chefs auf ihre Bitte um Berflärkungen von ihren 
Regierungen auf die Unterſtützung der kretenſiſchen 
Aufſtändigen verwieſen wurden, fragten fie an, 
ob die kretenflſchen Aufſtändigen ihnen zur Bei⸗ 
legung der Unruhen 4000 Mann zur Verfügung 
ſtellen könnten. Die Geſchwaderchefs verlang⸗ 
ten die Entfernung der Türken von Herakleion. 
Dieſe erklärten, nur dem Sultan Gehorſam zu 
ſchulden. Infolge deſſen drohten die Geſchwader⸗ 
chefs die gewaltſame Entwaffnung der Türken an, 
wenn ſie nicht innerhalb 14 Tagen der Forde⸗ 
rung nachkommen würden. 


Telegramm. 


Köln, 22. Auguſt. Der Köln. Ztg. wird 
aus Konſtantinopel gemeldet: Der Miniſterrath 
erbat vom Sultan die Genehmigung zur An⸗ 
nahme des von den Botſchaftern gemachten Vor⸗ 
ſchlages über die Räumung Theſſaliens bis zur 
Linie ſüdlich von Larſſſa, die auch Volo ein. 
ſchließt. Da das Frade zur Annahme dleſes 
Vorſchlages ergangen iſt, hofft man, daß der 
Friede nunmehr unterzeichnet wird. England 
werde wahrſcheinlich mit einem Vorbehalt in der 
Räumungsfrage unterzeichnen, in allen übrigen 
Punkten beſtehe volle Einigkeit unter den Mäck⸗ 
ten. England wird tärkiſcherſeits beſchuldigt, die 
letzten Bombenwürfe veranlaßt zu haben, um 
Mepeleien hervorzurufen und den Friedens ab⸗ 
ſchluß zu verhindern. 

Straßburg, 22. Auguſt. Der Rh ein 
ſteigt ſehr raſch. Das Steigen wird vor⸗ 
ausfichtlich nach den Meldungen vom Ober⸗Rhein 
bis morgen anhalten. In Hüningen iſt der Rhein 
ſeit geſtern um 1,50 m und in Waldhshut um 
1 m gewachſen. Die Arbeiten zur Verbreite⸗ 
rung der Einfahrt in den kleinen Rhein mußten 
des Hochwaſſers wegen eingeſtellt werden. 

Freilaſſing i. Bayern, 22. Auguſt. 
Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen dem Schnell⸗ 
zug München⸗Reichenhall und dem Per ſonenzuge 
Salzburg Reichenhall wurde der Directionsadjunct 
Moritz Deyll aus Wien getödtet; ſchwer verwun⸗ 
det wurden Frau Anna Beyll und der Privat⸗ 
beamte Slegfried Huſſerl aus Wien; leicht ver⸗ 
wundet wurden die Tochter des Directionsadjunec⸗ 
ten Bell, Wilhelmine Beyll, Frau Thereſe Dit⸗ 
tenberger aus Wien und Frau Maria Scharf aus | 
Salzburg. 

Wien, 22. Auguſt. Die „Politiſche Cor⸗ 
reſpondenz' erfährt von elner Stoilow naheſte⸗ 
henden Perſönlichkeit: Stoilow hatte bei dem 

Interview am 28. Juli keinen anderen Zweck, 
als gegen die Verallgemeinerung einzelner Bege⸗ 
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Nr. 188. 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 Frl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 190 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,82%, für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,40 für 100 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 fiel. 
auf Berlin zu 46,27 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,52½ für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl. G . 
auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr. Guld. 
ui m mt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln ; ſei⸗ 
ftenden Zahlungen und Einzablungen die 


benheiten in Bulgarien aufzutreten. Nichts lag, 
Stoilow ferner, als Oeſterreich⸗Ungarn zu belei⸗ 
digen, geſchweige denn, die ſchuldige Ehrfurcht 
vor der erhabenen Perſon des Monarchen zu ver⸗ 
letzen, für deſſen unvergleichliche Herrſchertugen⸗ 
den er tiefe und aufrichtige Bewunderung hege, 
deſſen Wohlwollen ſich auch fernerhin zu erhalten 
der ſehnlichſte Wunſch des Fürſten und der bul⸗ 
gariſchen Regierung fei. 

paris, 22. Auguſt. Der griechiſche Ban⸗ 
quier Syngros, der hierher geſandt iſt, um mes 
nigſtens einen Theil der von Griechenland an die 
Türkei zu entrichtenden erſten Rate der Kriegs⸗ 
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entſchädigung aufzubringen, findet bei den Fi⸗ N Goldmünze zu folgenden 
nanzgruppen kein Entgegenkommen. $mperiale neuer, auf Grundlage 
Rouen, 22. Auguſt. Durch Entgleiſung des Geſetzes vom 17. Dezember 
eines Eiſenbahnzuges bei Le Petit⸗Conronne wurde 195 li Prägung zu 15 7 K. 
eine Perſon getödtet und zehn verwundet. Fase feiere Pg . 5 46 
Kane, 23. Auguſt. Die von den Admf⸗ dae E 5 za," 
ralen eingefegten militäriſche Juſtizcommiſſion ukaten 5 et), 


giebt aus 

Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 

Grundlage des Geſetzes vom L. Dezem- 

— ig erfolgter Prägung zu demfeiben 
reife, 


beſteht aus dem Franzoſen Ban den Brock als 
Vorſitzendem, ſowie je einem Ruſſen, Deutſchen, 
Italiener, Engländer und Orſterreicher als Mit⸗ 
gliedern. Dſchevad Paſcha hat es unterlaſſen, 
auch einen türkiſchen Officier für die Commiſſion 
zu deſigniren. In einer Bekanntmachung der 
Admirale wird ausgeführt, die außergewöhnliche 
Lage und der Mangel einer Juſtizbe hörde, die 
im Stande wäre, Attentate gegen die internatſo⸗ 
nalen Truppen zu unterdrücken, hätte die Ein⸗ 


P 
Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 20. Auguſt 1897. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2%; 
Engros 100% — — 11.86 62 
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. ve i 3 „ 1 899 
ae er ee ſchen Juſtiztommiſſion er Im Ausſchank 100° 13.01 — — 11,77 
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Sahr-Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und Der mit der- 
felben in unmittelbarer Communilation 


befindlichen Bahnen. 
gültig vom 6, (18.) Mai 1897, 
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Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Hilton aus London. — 
Siewert aus Berlin. — Ber aus Moskau. — Geleinter 
aus Warschau. — Kohn aus Czestochau. — Böhm aus 
Mainz, — Schahuniantz aus Warschau, — Handwerk 
aus Schönberg. — Wulfsohn aus Riga, — Schlesinger 
aus Snobor. — Garshagen aus Remscheid. 


Hotel Vietoris. Herren: Bielski aus Chociw. — 
Mazewien aus Gnesen. — Balomonsohn aus Riga. — 


Ogurcow aus Wigzowsk, — Brose aus Königsberg. — See le o o 0.0 12.40) 4,28 2011.01 
1 aus Freiwaldau. — Dawidow aus Alexandro- F 
1. — Iwanow aus Moskau. — Cblynis aus Kosielek, N 
m Pulko "sur ca. — Rogoski far Zelechow. — | . Noluſchi 1.50 4.00 8.87 11.53] 3,25] 8.23]10.15 
Landsberg aus Tomaschow. — Reichel, Safft, Ciecha- “ Stan- 2 —— Sine e 
Bow und Arnold aus Warschau. — Kurzejsmeka aus | " — 2 8 Er N: 515 
rudno. ” g D 8 = 
Stierniewiee | 1,00) 4 . 
Hotel Mannteuffel. Herren: Mrowinski aus e 5.10 um 4 * ei zu hc 
Zoesye. — Stegemann und Budzinski aus Berlin. — Bromb.) 4 Hl — | — u 2 
1 EE 12.58 5. 50 9.42 
Blumenthal aus Tuckum, — Litmaus aus Bielsk. — „Berlin 132 — | — 7.480 — 11.4412.27 — 
Meyer aus Charlottenburg. — Dawidowiez aus War- „ Ruda @uf. | — 10.59 6.810 9.210 — 6.27 8.21 
schau. „ Warſchan 11.50 9.200 5.30 8.10 (12.50 5.10 7,10 
Hotel de Polegne. Herren; Skrypezenko aus kau 5.08 — | —| — | — |8 — 
Kalisch. — Burdzyfiski aus Pinczow. — Granowski aus | Peterzburg 12.43] — 10.08] — 11.20 — | — 
Kiew. — Asch aus Plock. — Kahn aus Riga. — Milrad | » Petrotos | — | 3.09] 5.16] 10.45 1.43] 6.02 8,10 
mer re 
* cie ar . . . 2. — 
EEE | wa | — 11.20/10 380 6.07] 9.00) 1.34 — 
" are: | — |11.00/10.10| 5.40 8.30 700 — 
Kanten — 11.20119.20)| — 9.25 135) — 
Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele „ Bien — 1.044 — 8.7.20 — 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, | 
theils auß anderen Gründen nicht zugeſtellt [Abfahrt der 
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Jäüge auß Lodz 
Ant. der Züge 


werden 
Höttner aus Schillno, Monteur Gläſer aus 


Görlitz, Gurewicz aus Niſchtals. 3 ode 3091) — 120 En Er 927 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den uni a Fer ae er 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh+ „ Sur; 443 8.45 101) 3321883) — 10.4 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ „ Alexandrowof 12.15 3.10 — 6.20 3.35) — | — 
amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 2 * 21 — 5 — 42 7 1 er 
15 e za = I 
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* &® a 12 Absnnementt-Billets Rs. 2. 
| Ic = Anfang 8 Uhr. 
3888 2 An Sonn- und Feiertagen Anfang 7 Uhr, 
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Nr. 188. 


Nachruf. 
Bir er füllen hiermit die traurige Pflicht, unſere Verelnsmitglieder 
von dem am 23. Auguſt, Morgens 6½ Uhr erfolgten Ableben unſeres 
langiährigen treuen Mitgliedes, Herrn 


RUDOLF LUTHER 


in Kenntalß zu ſetzen. 
Wir werden dem Verſtorbenen immer ein ehrendes Andenken be⸗ 
wahren. 
Sämmiliche Mitglieder werden erſucht, ſich an der am Mittwoch 
Abend um 5½ Uhr ſtatiſindenden Beerdigung betheiligen zu wollen. 
Der Vorſtand 
des Lodzer Männer⸗Geſaug⸗Vereius. 


ROBERT KESSLER" 


Weingrosshandlung, 


Ecke Benedicten- u. Promenaden - Strasse, Haus Carl Kretschmer 
Reichhaltiges Lager von: 
sämmtlichen ausländischen Weinen, 


echter Champagner, Original-Cognac's und echte 
Liqueure 


Verkauf nur zu en-gros Preisen. Prompte Bedienung. 
Preislisten auf Wunsch zu Diensten. 
Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reise bureau 
Otto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 
Telephon-Anschluss. 


Die chemiſche Reinigungsanſtalt 
und Kleiderfärberei 


— von — 


k. FIEDLER, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 108 (neu) 


w pe daß ich in 8 2. an 
„und D derobe um 25% billiger ede Coneurrenz zum Reinigen übernehme. 
In Beste 3 Apparates bin ich in der Lage, alle Aufträge unter voller Garantie billig, 
U und aus ren 
ee 50 W Falle Lieferzeit 24 Stunden, Hochach tungsvoll 
E. Fiedler. 


Für das Waſchen von Rod und Weſte aus Cze- ezu-cna 45 Kop. 


Dem geehrten Publikum diene hiermit 


Erſte 
Lodzer Eiſenmöbel⸗ 
Kinderwagen⸗ Velocipe⸗ 
des⸗Fabrik von 
Josef Weikert 


empfiehlt ein reich aſſortirtes Lager 
von eiſernen Beitſtellen, Waſchtiſcher, 
Wiegen, Kinderwagen, Kinderveloci⸗ 
pede, etc. 

Anfertigung von ſchmiedeelſernen 
Grabgittern, Zaungeländern, Balkons, 
Hof⸗ und Gartenthülren. 
Reparaturen werden prompt 

und ſolide ausgeführt. 
Verkauf in der Fabrik, Andreas⸗ 
Straße Nro. 26. 
Zu Zabrils-Preifen. 


Das Grabdenkmäler⸗ und 
Steinmetz⸗Geſchäft 


— von — 


Eduard Kunkel 


Kirchhofſrraße Nr. 14, 
empfiehlt ſ ein reich aſſortirtes Lager in 


Grabdenkmälern, Kreuzen und Platten, 
aus beſtem ſchwediſchen Granit und Syenit, Einfaſſungen für einzelne Grä⸗ 
ber, maſſtwe Treppenſtufen, etc. jeder Act, in ſchönſter und ge ſchmackvoller 
Aus führung zu den dilligſten und ſolideſten Preisen, ſowie auch ſchmiede⸗ 
eiſerne Grabgitter in großer Auswahl von Rö. 3 pr. Elle an. 


— 
1 


— 


nl #** 


1 Oseebstsbacher aller Art 


—— 
— 


und 
— : Musterkerten 
liefern prompt und billigst die 


Graphischen Etablissements 


Daleinastrasse I, 1 0 10 L R Petrik.-Strasse 
13. n 1 AR. 108. 


nn — 


Fee: 


Lsdzer Tageblatt. 


—— in eleganten Leinenbänden ä Band Ru. 1.20. ñ—— 


FF UIFUTFYITFEF UF FIFUFIFUFUFUFUFUFUF 


GEBR. KOIS 


2 


Franzoͤſiſch. Nin duſtauiſch. 
Salih | Kleinzuffiich. 
Kalienfich. Solämdiich. 
Gall — 
Sateinifch, Framöttie. 
— Er 
5 mit. Ciameilic. 
& Bulgariich. Schwedisch. 
Portugieſiſch. ch. 
49 Rumäniich,. Heabifch. 
5 . e 
DSerbiſch⸗Kroatiſch. orwegiſch. 
41 — nn 
& Alles vorräthig in I. Zoner’s Buchhandlung, Petrikauer⸗Str. Nr. 90. 


aus Berlin. 


Lager von 


3 


27 


os *. 
— 


Ladzer Nänner-Geſangverrin. 
Heute, Dieuſtag, 


Hingſtundt. 


Um zahlreiches Erſcheinen erſucht 
dringend 
Der Vorſtand. 


ann —— . — 


Den geihten Damen diene zur ge⸗ 
fälligen Kenntulß, daß das auf Mltt⸗ 
woch den 25. d. M. angeſetzte 


Damen-Prä nien⸗ 


Schießen 


auf Mittwoch den 1. September 
verlegt ſt. 


Das Vergnügungs⸗Komitee der 
kodzer Bürger-Schüken-Gilde 


In der dreiklaſſigen 


Han delsſchule 


(Neue⸗Promenaden ⸗Str. Nr. 28,) bes 
gianen die Eiatrittsprüfungen, den 28, 
Auguſt und der Schulunterricht den 
3. September. 

Zenon Goetzen. 


Wschodnla-Strasse 


Prompt, reell, billig. 


Theilzahlung gestattet. 


Reelle Bedienung! 


In der 


Uriuatſchule 


(Przejazdſtr. Nr. 12) biginnt die Auf⸗ 
nahme der Schüler den 19. und der 
Unterricht den 25. Auguſt. 


Kasimir Goetzen. 


a ee Sg ee Sr | 
L. Sirykowski, 


Wälhe - Magazin, Cravatten, 
Handſchuhe, 
und ſämmtliche Herren⸗Galanterie⸗Waaren 
81. Petrikaner⸗Str. 81. 
Hiermit erlaube ich mir, meinen ge⸗ 
ehrten Kunden und dem Publleum bekannt 
zu machen, daß ich mein Geſchäft von 
der Zawadzka⸗ Str. nach der Petrikauer⸗ 
Str. 81, Haus Frischmann, übertra- 
gen habe, und empfehle mich dem ge⸗ 
ehrten Publicum, bei reeller Bedienung, 
wie chollen Preiſen, und bitte um gütie 
gen Zuſpruch. — Wäſche⸗Beſtellungen 
werden prompt ausgeführt. 


Ein Local 


er. 40 Ellen lang, mit Schuppen, Stal⸗ 
lungen und großem Hof raum, mit Ab⸗ 
lauf, für Fabrikation, beſonders für Fär⸗ 
berei geeignet, iſt ſofort mit oder o hne 
Gasmotor zu vermlethen. Zu erfragen 
Widzewska⸗Str. Nr. 16, Wohnung 17. 


Umzüge 


auf Federrollwagen mit ſicheren Leuten 


übe rnimmt 
Michael Lentz, 
Widzewska⸗Str. 71. 


vis-a-vis Herrn I. Weidemejer 


E SO SUWALD 


5. 
RAR RH NAR D = NN 


A HARTLERNS Aab ore DER: SPRACHENKDNDE. . 


—6 Für den Selbstunterrieht. - 


nmatik. 
mathie, 


A. DD Freer 


... a a Bu 


CHWITZ 


Pianoforte - Fabrikanten zus Berlin. 


Empfehlen einem gechrten Publieum von Lods und Umgegend ih 
kreussaltigen Pianinog bester Konstrustion, eigener, 

discher renommirter Fabriken zu den billigsten Fabrikspreisen bei 5 jähriger 

Garantie. Harmoniums deutscher Fabriken, sowie der amerikanischen Organ Comp 


Mason & Hamlin 
Boston U. S. A. 
36 eigene Patente. — Production über 200,000 Orgeln. 


sowie auslän- 


werden wie neu wieder hergestellt. Um recht regen Zuspruch bittend, zeichnen 
ie mit vornüglicher Hochachtung 


GEBR. KOISCHWIIzZ. 


Dzielna⸗Strasse Nr. 44. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


In vermiethen 


vom 1. October I. J. Petrikauer⸗Str. 
Nr. 115, 2 Zimmer u. Küche in der 
Dffieine 1 Zimmer im Fronthauſe. 

Näheres Petrikauer⸗Str. Nr. 165, 
Wohnung Nr. 1. 


Ein großes Local 


beſtehend aus Laden und 3 anſtoßenden 
großen Zimmern, ſowie 4 Frontkeller, ges 
eignet für Geſchäftslocal ſind vom 1. 
October I. J. zu vermiethen. Näheres 
Diielna-Str. Nr. 3 beim Hausteigen⸗ 
thümer. 


Eine Wohnung 


von 7 Zimmern und Küche, elegant 
ausgeſtattet, von der event. 1—2 Zims 
mer abgetheilt werden können, iſt preis» 
werth zu vermiethen; ebenſo 2 ſeparate 
elegante Salons, geeignet zum Comptoir 
und große Front⸗Kellerraumt. Polu⸗ 
dniowa. Straße 28. 


Eine große 


Räumlichkeit zur Fabrikation, 

ein Laden, eine Balcon⸗Wohnung, ſo⸗ 

wie mehrere Zimmer mit und ohne 

Möbel And. billig zu vermiethen, Lipowa 

Nr. 11, ia der Nähe des Grünen Nin⸗ 

2 zwiſchen der Grünen und Ziegel- 
raße. 


In vermiethen 


De 2 nf l. J. 2 Zimmer und 
e 1. Etage in der Dfficine. Petri⸗ 
kauer⸗Straße Nr. 133 neu. . 


— 


Hellanrant J. Rhszak 


Ede Przeſazd⸗ und Targowa⸗Straße 


coNtERT 


des Damen⸗Quintetts 
Direction Frl. Michalina Miszezyk 


Felertags von 12—2 Frühſchoppen⸗Concert. 


Reſtaurant „Lindengarten “ 


Tirlch CONCERT 


des neuengagirten Wiener ⸗Damen⸗Orcheſters „Fortuna“, beſtehend aus 7 
Damen und einem Herrn. Muſikdirector Franz Czernoch. 

Anfang an Sonne und Feiertagen um 4 Uhr Nachm., an Wochentagen um 

7 Uhr Abends. 

Hochachtungsvoll 


N. Michel. 


Zu verkaufen. 


zwei Selfactoren von 650 Spindeln. für Wolle, eine 
Baumwollzwirnmaschine von 288 Spindeln, Die 
Maschinen sind in gutem Zustande und noch im 
Betriebe, 
Nähere Auskunft ertheilen Smits, Varnhagen & 
Co., Diuga-Strasse Nr. 57., Ecke Zielona. 


Der Unterricht in meiner 


BEE" Lehranitalt 


beginnt am 12. (l.) Auguſt. Anmel dungen neueintretender Schiller 
und Schülerinnen werd en von heute ab täglich entgegengenommen. 


Marie Berlach, 


Evangeliſche-Straße Nr. 9. 


NK KK KKK K KN KKR N 


Lieferungs geschäft für aller Art Masch inen und u 
sämmtliche technischen Bedarfsartikel, 5 


LEDERRIEMEN-FABRIK = » TECHNISCHES BURBAD 


— von — 


I. SOMTA 


Kauf und Verkauf von gebrauchten 
Dampfmaschinen. 


. B. Man beliebe bei Aupreisung von gebrauchten Dampfmaschi- 
n stets Cylinder-Durchmezser, Hub, Tourenzahl, Bauart und Preis 
gefl. anzugeben; 


2. ͤ ˙— AA 


＋ 09 , 


Petrikauer-Strasse 177 


WARSCHAU, 
Bracka 25 Krölewaka I6. 


N N KN 


ö 
11 
77 
74 
8 
11 
4 
8 
R 


5 


— 


Leichte Wände 


aus 
Korksteinplatten sit benerſeitigem Suhl. Mörtel-Ver⸗ 
frei aufgeſtellten Korkſteinwände 


eile zn 


paten. 


putz uur 6, 7 oder 8 cm. ſtark. Die 
vereinigen alle Vortheile der Mauer⸗, Gyps⸗ und Holzwände, ohne jedoch deren Nachth 


efigen. = 
Die Korkſteinwände find außerordentlich leicht, vorzügliche Iſelstenre 
gegen Hitze und Schall, wegen Theergehalt beugen ſie der Emniſtung von Ungeziefer vor, 
wegen maximaler Stärke von nur 8 em. nehmen ſie ſehr wenig Naum ein, find eben fo fe ft 
und dauerhaft wie die Mauerwände, von welchen fie ſich durch ihr äußeres Aus ſehen gar 
nicht unterscheiden. 
Befte Referenzen aus Lodz und Warſchau über ca. 20000 [Ellen aufgeſtellte Korkſtein⸗ 
wände ſtehen zu Dienſten 
Beſtellungen unter mehrjähriger Garantie nimmt entgegen 


MIC HAL ROSICKI, 
phon 428. 


Promenade 27, 
n 


NN KE N Nec EHEN 
Das neueröffnete 5 


Dienſtboten⸗Bureau 3 


Dzielna⸗Straße Nr. 2, nahe der Petrikaner, empfiehlt fi 1 
1700 
N 


dem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur ge⸗ 
M neigten Beachtung. 

Die geehrten Herrſchaften werden hierdurch höfl. erſucht, 
ihre Dienſiboten davon in Kenntniß zu ſetzen. 


NCT eee 


Pesaszops u Hamrem Jecnemm Zenepx. 


— Te Ge > 


— er e bare 4. 8 
— Lager T. II 


Warſchau, Marſcholkowzka 149. 


optiſcher u. chirurgiſcher 
Waaren, 


hotographiſcher 
Apparate 


und Zubehör in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen bei 


Dier ing. 


Sämmmtliche Decoratlonsarbelten 
werden billigſt ausgeführt. 


2 
Vierklaſſige 


Realſchule 


nebſt Vorſchule. 


Das neue Schuljahr begiunt Don⸗ 
nerſtag, den 26. Auguſt I. J. Anmele 
dungen neuer Schüler ffir alle Klaſſen 
nimmt bis dahin täglich von 9—5 
Nachmittags der Schulvor ſteher J. Gra- 
czyk on Audreas - Straße Nr. 13. 


— 


ma 
SEE 


= 


. 


Petrik.⸗Straße Nr. 87, Haus A. Bale. 


Die Privalſchule 


Verlangen Sie 9 BORIS JACOBSOHN 
re verlegt. Der Unterricht beginnt den 10. (22.) 
| 


EXCE 


violette, blaue, 
rothe, 


wurde nach der Wechodniaſtraße Nro. 59 
d. Mis. Anmeldungen neuer Schüler werden 
täglich von 9—12 Uhr Vor⸗ ai von 3—5 
hr Nachmittags entgegengenommen. In An⸗ 
tracht der neu zu eröffnenden Handelsſchule 
wird mit dem nächſten Schuljahre auch die 
ftamsſiſche Sprache als Lehrgegenſtand aufge⸗ 
nommen. Der Unterricht in der hebrütſchen 
Sprache wird von Herrn Krinski geleitet, 


grüne 


Dauer- Stempelkissen 


in elegantan, decorirten Blechdosen. 
Bitte auf Firma und Fabrikmarke zu achten. 
Chemische Fabrik für Tinten ete. 


Dr. O. Zielke, Lodz. 


Käuflich in allen Schreibmaterislien-Handlungen, 


— nn — — 


von 
B. Judelewiez, 


Dzielna⸗Str. Nr. 3. Haus, des Herrn 
Prussak beginnt das Schuljahr am 
5/17. Auguſt. Die Schule bereitet ſpe⸗ 
clell zum Eintritt in Krons⸗Schulen 
vor, deshalb it das Programm durch 
den Unterricht in der franzöſi ſchen 
und lateiniſchen Sprache vergrößert 
worden. Dieſes Jahr werden unterrich⸗ 
ten mehrere Profeſſoren der hieſigen 
Krons- Schulen. Eine ſpeci⸗lle Klaſſe 
mit Extra⸗Programm für diejenigen 
Kaaben, die zum Eintritt in die Han⸗ 
dels ſchule ſich vorbereiten. Näheres wie 
auch Anmel dungen täglich von 9—4. 


Capaun-Karlowa, C. F., Medieiniſche Spetialitäten. Eine Samm⸗ 
lung v. Geheimmitteln und Spectalitäten. 
Chro nik d. Zeit, illuſtr. Jahrg. 1898. Heft 1.2. 
Feller, Ruſſiſcher Noth⸗Behelf. Ruſſiſch durch Selbſtunterricht in 
wenigen Tagen. 
Grünbaum, Deklamations ſtücke f. höhere Unterrichtsanſtalten u. Bür⸗ 
gerſchulen, cart. 
Jahrbücher, wypographiſche. Jahrg. 1897. Heft 7. 
Koch, H., 24 Schreib⸗Vorlagen d. engliſchen Current⸗Schrift. 
do., Rundſchrift in 5 Lectionen. 
dto. Neue methsdiſche Schreibſchule. Thl. I. III. Far > 
Schiller's Werke. Praht- Ausg. Neue e 112. | a er Oro 
Sekretär, neuer, für Geſchäftslente. Praktiſcher Rathgeber bei Ge⸗ 1 OR AKOWSKI 
ſchäftsvorfällen aller Art. Liefg. 1. | . 
Schultze, C., Richtig Rechnen durch Selbſtunterricht powröciwszy 2 urlopu, przyjmuje in- 
Wendiſch, G., die Champignons⸗Eultur in ihrem ganzen Umfange. Veresantöw jak dawniej, dom Szej- 
dt bier. przy ulicy Zawadzkiej v 


Damm, E., Methode de Piano mit ruſſiſch. u franzöſ. Text, 2 


Osoba inteligentna z dobrego 
domu poszukuje odpowiedniej 


Wspöllokatorki. 
Wiadomosé w ekspedyeyi. 


nenejte Auflage. Kinderarzt 
vorräthig in (Ausschliesslich) 


IL. Zonestr’s 
Bud, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Papierhandlung, 


Petrikaner⸗Straße Nro. 90. 


W. Laskı, 


Ne womiejska-Strasse Nr. 4. 


D= 4. LESZLIYNSHI 


iſt aus Berlin zurückgekehrt und hat 
iich in Lodz, Andreas⸗Straße Nr. 14, 

1. Etage, Haus Eubihski niederge⸗ 

laſſen. Empfängt mit dentiſt ſchen Leiden 

hehaftete Patienten. 

a 


la. Jalousiebleche 
und Federn ſtets auf Lager 
Harl Zinke, 


Przeſazdſtr. Nr. 14. 


CARL KÜHN 


Pract. Maſſeur, 
übernimmt erfolgreiche Maſſage⸗ und Be⸗ 
wegungs⸗Kuren für Erwachſene und 
Kinder. Wohnt fetzt Petrilauer⸗ 
Straße Nr. 133, Wobnung 7. 


J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikanerſtraße Nr. 66, 1 Etage, 
im Haufe Herſchkowiez, neben Hrn. Eiſenbraun, 
vis-A-vis ſeiner früheren Wohnung. 

ationen werden ſchmerzloßs mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Maſſeur 


N. J. POPLAUCHIN, 


Nawrot⸗Straße Nr. 13. 
Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 


CARL: MACHLEJIDS Dampibrauerei 
WARSCHAU, Fernsprecher M 915. 
Bierniederlage in LODZ, Podlesna-Str. 9, 


empfiehlt dem geehrten Publicum ihr bekanntes Bier: 
„Lezak,“ „Pilzenskie,“ „Kulmbachskie,“ und „Mouachijskie,“ 


welches, von 20 Flaschen an beginnend auf Bestellung prompt ins 
Haus geliefert wird. 


Die Pfropfen sind mit eingebrannter Firma und Fabriksmarke versehen, 
Lodzer Fernsprecher Nr. 483. 


© . 
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Fa, g 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der Gott 


Roman von H. v. Hippel. 


„Siehſt Du, Papa,“ fuhr Gertrud fort, „und weil ich ſonſt 
Niemand hatte, fo habe ich es den Thieren angethan, dem Maxel an 
der Spitze — gelt, Maxel ?“ — 

Der Hund heulte kurz auf und ſchlug mit dem Schweif. 

„Aber auch die Katzen, die andern Hunde, die Hühner, die 
Tauben, ſie folgten mir alle aufs Wort. Wenn der Pater Dominik 
drinnen zu den lieben Heiligen betete, dann kletterte ich draußen 
auf den Tiſch in der Geißblattlaube — ganz hinten an der 
Mauer des Kloſtergartens; dorthin kamen ſie alle, und ſie ſtanden 
dann um den Tiſch herum und ſchauten mich an. Dann war ich 
ihre Königin. 

Beſonders Einer war da, ein lahmer Storch, den die Kloſter⸗ 
frauen großgezogen, der wich nicht von meiner Seite. — Wenn des 
Morgens die Sonne über den See ſtieg und ich zu meinem Gitter⸗ 
fenſter hinausſah, dann ſtand er ſchon drunten auf einem Bein 
und ſchaute hinauf zu mir. Und wenn ich dann rief: „Gelt 
Franzel, Du biſt mir gut 7“, da klappte der arme Geſell dann mit 
den Flügeln!“ 

Der Hund war plötzlich bei Nennung des Namens unruhig 

geworden, er ſprang auf die Beine, ſtarrte zur Thür hin und ſtieß 
ein kurzes zorniges Geheul aus. 
4 „Schau hin!“ rief Gertrud lachend, „wie er noch jetzt eifer⸗ 
ſüchtig iſt, der arme Narr; er mochte den Storch nicht, er war ihm 
gram — aber gethan hätte er dem ſchwachen, kranken Vieh nichts, 
nicht um die Welt, dazu war er zu ritterlich. 

„Reg Dich, Max !“ rief fie mit einem gebietenden Blick dem 
Hunde zu. 

5 Das Thier ſtreckte ſich ſofort wieder zu Füßen ſeiner Herrin 
nieder. - 

„Ja, der Mor, Vater, das war doch der Beſte, und dabei konn⸗ 
ten ſie ihn Alle nicht leiden, weil er zornig und wild wurde, wenn 
man böſe mit mir ſprach. 

Der Pater Dominik fagte, es wäre eine Sünde, wie ich mit 
dem Gethier umging; man dürfe einem Thier nicht fo viel Gut⸗ 
thaten erweiſen, ſie ſeien vom lieben Gott mit Willen ſo unver⸗ 
ſtändig begabt, ſie ſeien ganz untergeordnete Weſen und dazu da, 
ſich zu quälen und zu dienen, man dürfe nicht mit ihnen ſprechen 
wie mit den Menſchen. Aber gelt, Vater, das iſt doch nicht wahr ? 
Die Thiere find meiſt viel beſſer wie die Menſchen, und der richtige 
Gott — denn der Pater Dominik, der hat keinen richtigen Gott, 
fein Gott iſt hart und böſe —, aber der richtige Gott, der 


will doch gewiß, daß man gegen ſeine arme ſtumme Creatur, 


grade weil ſie nichts ſagen kann, wo man ihr Schmerzen 
macht, doppelt vorſichtig und gut iſt. Mir hat auch noch 
nie ein Thier etwas Böſes zugefügt, das Böſe thun nur immer die 
Menſchen!“ 


über. 


„Denk' Dir, Vater,“ fuhr fie leidenſchaftlich fort, „man hat 
I , Ganz grünes, häßliches Zeug 
haben fie ihm heimlich in feinen Trog geſchüttet, in dem ich ihm 


ihn ſogar vergiften wollen, den Maxel. 


fein Mittag bereitet hatte. Aber er iſt klug, der Maxel, arg klug, 
er hat es nicht gefreſſen. O, ich war böſe! Ich bin 


geſagt, das ſolle er ſelber efien. 
eingeſperrt.“ 


Dershof ſtand noch immer ohne ſich zu rühren, er war wie in | 
einem Bann befangen; er konnte den Blick nicht von dem ſeltſam 


wie 
ich da ſtand hineingelaufen zum Pater Dominik und hab' ihm 
Da haben ſie mich dann wieder 


der Liebe. 


[7. Bortjegung.| 


ſchönen Geſchöpf abwenden. Man bemerkte ihn nicht, die Schatten 
der Abenddämmerung lagen ſchon über dem Zimmer, und die Beiden 
waren viel zu ſehr mit ſich beſchäftigt. 

Bei den letzten Worten ſeiner Tochter glitt ein Schatten über 
das Geſicht des Oberſten. Gertrud ſah es. 

„Ach Vaterle, gräm Dich nicht!“ lachte ſie, und ihre Augen 
ſprühten, „das macht mir längſt nichts mehr aus. Ich habe meinen 
Tiſch genommen und ihn an das Fenſter gerückt; er war noch 
ſchwerer wie dieſer, aber ich hab' ihn doch gehoben, ich hab' Kraft!“ 
— ſie warf ihre Arme in die Höhe. — „Und dann bin ich hinauf⸗ 
geklettert bis dicht an das Fenſter, dort hab' ich meinen Kopf 
zwiſchen die Stäbe geſteckt und immerfort gejauchzt und geſungen in 
die blaue Luft hinaus. Die Thiere drunten wurden ganz närriſch 
dabei, ſie fuhren an der Mauer hinauf und ſchrien und heulten — 
das hat ſie dann geärgert!“ 

Der Oberſt ſchüttelte gedankenvoll den Kopf. Gertrud ſah ihn 
mit einem ſonderbar langen Blick an. Plötzlich ſprang ſie vom Tiſch 
herunter. 

„Vater,“ flüſterte ſie geheimnißvoll, „ſchüttele nicht den Kopf, 
Du lachſt auch oft, wenn Du lieber weinen möchteſt — und dort 
konnte man nur lachen oder weinen, da lachte ich denn ſchon lieber. 
Vater, mir wars oft zu Muthe — zum Todtniederfallen ſage ich 
Dir, ſo grämte ich mich! O, ich hätte ſie nehmen können, an den 
Armen hätte ich fie ſchütteln mögen, hin und her, daß fie auf⸗ 
wachten, aber fie wachten nicht auf! Wie oft brannte es mir auf 
den Lippen: aber ſo ſeht doch! ſeht! fühlt doch nur ein wenig 
und denkt dos ei mal nach. Aber fie ſahen und fühlten und dachten 
nichts, ſie glaubten nur. Und das iſt das Ende aller Dinge, dieſer 
Glaubens fanatismus, ſagt der Onkel. Sie wollen uns nicht beſſer 
machen, nur gläubig, daran liegt's! — Gar das Denken, Vater, das 
haßten fie am meiſten, das nannten fie eine Todſünde — fie haben 
es mir direct verboten. 

In dieſem Augenblick machte Dershof unter der Portière eine 
Bewegung, der Hund bemerkte ihn, erhob ſich und knurrte heftig. 
Gertrud wandte erſchrocken den Kopf. Als ſie ſeiner anſichtig 
wurde, erglühte ſie unwillig, ſprang auf und ſchlüpfte zur Thür 
inaus. 

Der Hund drehte ſich gravitätiſch um und folgte ſeiner Herrin 
nach. 

„Du Hafl mir meinen ſcheuen Vogel verjagt,“ ſagte ihm die 
Hand reichend der Oberſt. „Komm, ſetz Dich und leiſte mir ſtatt 
ſeiner Geſellſchaft.“ 

Dershof blieb inmitten des Zimmers ſtehen, er ſtarrte zur Thür 
hinüber, durch die Gertrud ſoeben verſchwunden war, ſein Kopf war 
ihm eigenthümlich benommen, ihm war zu Muthe wie einem aus der 


Narkoſe Erwachenden. 
Der Oberſt nickte und ſah unverwandt zu ſeiner Tochter hin⸗ 


„War das Gertrud?“ fragte er halblaut — faſt gedanken⸗ 

los. 
Der Oberſt griff ſeinem Schwiegerſohn unter den Arm und 

ging mit ihm langſam im Zimmer auf und ab. Er ſuchte ſeiner 
eigenen Erregung Herr zu werden. Doch es wollte ihm lange nicht 
gelingen. Endlich begann er: 

„Sie ſpricht vor den Anderen nicht viel, was ſollte ſie da auch 
reden.“ — 

Dershof nickte; plötzlich machte er ſich los. 

„Vater,“ ſagte er, „ich kann Dir garnicht beſchreiben, wie mir 
zu Muthe iſt, merkwürdig, Vater! So als wenn ich bisher im fla⸗ 
chen Lande immer gradwegs drauflos gedudelt wäre, meinen gemüth⸗ 


lichen, bequemen Troddelſchritt weiter, immer weiter. Und plötzlich 
da packt mich Temord und fehfittelt mich und ruft mich an, daß ich 
auffahre aus meinem Schlaf und blöde um mich ſtarre. Und da 
ſehe ich dann plötzlich Berge und Felſen aufragen vor mir von nie 
geahnter herrlicher Höhe, aber daneben auch Abgründe, graufig 
und klaftertief, und ich ſehe noch mehr. 
Vater d' 

Der Oberſt lehnte ſich gegen den Tiſch und blickte mit aufleuch⸗ 
tenden Augen zu ſeinem Sohne hinüber. 


„Ach Papa,“ lachte er, „ich bin ſo glücklich!“ Dann ſtürmte 


| er zur Thür hinaus. 


IR das nicht merkwürdig, 


Der Oberſt ſah ihm mit verſchatteten Augen nach, wie 
er die Treppe hinunterſtürmte, im mer zwei Stufen auf einmal 
nehmend. 

Drunten ſtand Jella und lächelte ihm entgegen; er hatte ganz 
den Streit mit ihr vergeſſen, und als er ſo unerwartet in ihre 


lächelnden Zigeuneraug:n ſah, hob er fie plötzlich auf und ſchwenkte 


„Lieber Junge,“ ſagte er. leiſe, „mit mir Altem hat fie es 


grade ſo gemacht. Was man müde und bequem, oft hoffnungslos 
zurückſchob in den letzten Winkel des Herzens, das holte ſie mit 
ihrer muthigen kleinen Hand wieder hervor, eins nach dem anderen. 
Und ſle thut Einem nicht weh dabei, Gott bewahre, man wundert 


ſie 


ſich nur und freut ſich ſchließlich, was noch Alles drin ſteckt in dem 


alten Rumpelkaſten!“ 


Beide Männer ſahen ſchweigend eine Weile in das Kamin⸗ 
ſeine kleine Heilige das Feſt mitmache, und Gertrud hatte ſich nicht 


feuer. 

„Ich hatte nie gedacht,“ begann Dershoff wieder, „daß fie jo 
leidenſchaftlich ſein könnte; wenn ſie drunten unter den Anderen war, 
zeigte ſie ſich meiſt ſtill, faſt ſchwermüthig.“ 

„Sie iſt aus Feuer und Schwermuth zuſammengeſetzt, aus 


ſie wie ein kleines Kind durch die Luft. 
En kreiſchte und lachte vor Vergnügen, und dann küßten 
Gebe Gott, daß das vorhält, dachte der Oberſt, fie ſcheint zur 
Vernunft gekommen zu ſein. 
Man war ſehr geſprächig bei Tiſch. Die Faſchingszeit neigte 
ſich ihrem Ende zu, und am Sonnabend ſollte noch ein letzter großer 
daskenball ftattfinden, zu dem auch Lucies Bräutigam, der allſonn⸗ 
täglich herüber kam, erwartet wurde. Der Oberſt wünſchte, daß 


ungern gefügt. Sie war gespannt, die vielgeſchmähte Weltluſt eine 


mal kennen zu lernen; nur gegen ein Koſtüm wehrte fie fi 


Trotz und Schen,“ antwortete der Oberſt, „dabei furchtlos wie ein 


Mann. Als ſie mit ihrer Cenzi und dem Hunde ausriß aus dem 
Kloſter, weil es ihr zu lange dauerte, bis ich kam, iſt ſie bei ſtock⸗ 
nächſten Eiſenbahnſtation. ſich vier⸗ 
ter Klaſſe genommen und iſt weltfremd, wie fie war, in 
einer Tour bis Metz gefahren. Ich dachte, mich folt’ der 
Schlag rühren, als ich fie da plößzlich mit ihrem ſüßen, trotzigen Ge⸗ 
ſicht unter der Portière ſtehen ſah.“ 

Dershoff nickte. 

„Denk Dir, Papa, ich habe fie ſchon vorher geſehen, ſchon als 
ſie auf der Straße ſtand.“ 

„Wen — Gertrud?“ 

„Ja, ſieh' mal, Papa, mir war nicht ſo ganz extra an dem 
Tage, und ich wollte ein paar Minuten friſche Luft ſchöpfen. Als 
ich die Hausthür aufreiße, lehnt fie an der Mauer im tolls 
fin Schneegeſtöber, ganz unbeweglich. Ich denke, es iſt ein 
armes Weib, das müde geworden iſt und im Halbſchlafe vor ſich 
hinduſelt, und rufe ſie an. Da ſchlägt ſie die Augen zu 
mir auf, ſo ganz ruhig und freundlich, ſo als müßte das 
ſo ſein, und ſieht mich an. — Weißt Du, Vater, ſie hat herrliche 
Augen.“ 

Der Oberſt nickte. 

„Na, ich war, offen geſtanden, recht verblüfft. Die Sache 
war doch etwas wunderlich. Nun komme ich auf den Gedanken, es 
iſt eine Dame, die ſich verlaufen hat, ſo etwas wie eine 
barmherzige Schweſter, dachte ich, denn ungefähr ſo ſah ſie aus mit 
dem weißen Tuch um den Kopf und dem klaren, ruhigen Geſicht. 
Ich frage alſo ganz höflich, wen fie ſuche — weißt Du, was fie 
mir da antwortet !“ 

Der Oberſt blickte ſeinen Sohn erwartungsvoll an. 

„So eine Antwort habe ich in meinem Leben noch nicht bekom⸗ 
men, Papa, ich war ganz ſtarr.“ 

„Nun, alter Junge ?“ 

„Ich ſuche den Bott der Liebe,“ antwortete fie 
mir ganz ſauft; jo als wenn Jemand anders jagt: ich ſuche Herrn 
Schulz oder Herrn Schneider. Ich wußte gar nicht, was ich dazu 
ſagen follte !“ 

Der Oberſt nickte und ſah ernſt vor ſich hin. „Ja, 
ja,“ murmelte er, „jo weit find wir ſchon gekommen, daß 
wir uns wundern und Denjenigen für nicht ganz richtig halten, der 


ihn ſucht.“ 
nicht, 


Dershoff 
nieder. 

„Weißt Du, Papa, ich konnte über die Antwort gar nicht 
binweglommen, in der Nacht habe ich davon geträumt; damals war 
fie mir noch zu boch für meinen Dickſchädel, heute din ich ihr etwas 
näher.“ 


Dort hat ſie ein Billet 


hörte er ging im Zimmer auf und 


mit aller Entſchiedenheit. So wurde ſchließlich geſtattet, daß 
ſie in einem beliebigen hellen Kleide, aber mit Maske verſehen, er⸗ 
ſcheinen dürfe. 

Die anderen Damen beriethen um jo lebhafter und ausdauern⸗ 


der die Toiletten frage. 
finfterer Nacht 4 Stunden lang durchs Gebirge gelaufen bis zur | 


Jella hüllte ſich in geheimnißvolles Schweigen, und ſo ſehr ihr 
Bräutigam auch in fie drang, fie ſollte ihm ihr Koſtüm perrathen 
— fie wollte ihn übertaſchen. Dershoff ſtand wieder völlig unter 


dem Bann feiner ſchönen Braut; aber dem Oberſt gefiel ihre Art 


und Weiſe nicht, es war das alte Spiel zwiſchen Katze und Maus, 
Dershoff jedoch ſchien nichts davon zu ſpüren. Er war ſtrahlender, 


heiterer denn je, und ſelbſt die pomadige Lucie konnte ſich feinem 


eine war dageweſen, 


Der Oberſt lächelte und betrachtete den jungen Recken mit lie ⸗ 


bevollem Blick. 


„Du wirſt ſie ſchon verſtehen lernen, Kurt, davor iſt mir nicht 


bange!“ 
Dershoff ſah ihn mit glänzendem Blicke an. 
„Meinft Du, Papa?“ 
Der Oberſt faßte ihn liebevoll unter den Arm. 
„Komm ſitzt, alter Junge, wir wollen eſſen gehen.“ 
Der junge Dfieier blieb aber plötzlich inmitten des Zimmers 
ſtehen und reckte ſeine kräftigen Glieder. 


Jenakropr u Hanarenb Jeonoasas Zoneps. 
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Aospoaeno Ilenaypom. 


ſonn igen Zauber nicht ganz entziehen. 
leben weiter, naſchte Vormittags Confetti, ſang Nachmittags 
zweiſtimmig mit ihrer Mama italieniſche Liebeslieder, was ſehr 
rührend klang, und ſehnte ſich Abends, wenn der Mond über ihr 
Manſardenſtübchen zog, bei irgend einem ſchlechten Roman nach 
ihrem fernen Don Quixote. Ihre beſtändige Angſt war: wenn er 
mir nur treu bleibt! Sie lieh dieſem Gedanken auch heute wieder 
Ausdruck. 

Gertrud, die ihn zum erſten Male hörte, blickte ihre Stieſſchwe⸗ 
fter groß an. 

Lucie fühlte den Blick und ertöthete. 

„uch weißt Du,“ ſagte fie entſchuldigend, „Du natürlich 
braucht ſt etwas Derartiges nicht zu befürchten; aber ich, die 
ich jo wenig hübſch bin und jo dumm, ich komm aus der Angſt gar 
nicht heraus. Weißt Du, ich begreife gar nicht, warum er mich ge⸗ 
nommen hat.“ 

Frau v. Fournier und Jella tau ſchten einen raſchen Blick, Jella 
lachte hell auf. 

„Ich auch nicht,“ ſagte fie halblaut. 

Lucie, die etwas nahe ans Waſſer gebaut hatte, fing an zu 
weinen. Gertrud ſtand auf, ſtrich ihrer kleinen Schweſter über den 
krauſen Scheitel und küßte ſie auf den Mund. 

„Der erſte Kuß — der erſte Kuß, den dieſe ſtolze Heilige ver⸗ 
giebt“, lachte Jella. „Papa, Lannft Du es faſſer: Deine Tochter 
läßt ſich zu uns armen Staubgeborenen herab!“ 

Herr v. Fournier ließ unmuthig die Zeitung finken. Er haßte 
es, wenn die eigenthümliche Scheu feiner Tochter vor jeder körperlichen 
Berührung zur Sprache gebracht wurde. Er ſelbſt hatte oft da⸗ 
runter gelitten, daß ſie ihm nie die Lippen bot; aber er kannte 
die krankhaften Grundſätze ihrer Erziehung, und wieviel ihr ſtolzer 
Geiſt auch ſchon an innerer Unfreiheit abgeſtreift hatte, dies war 
haften geblieben. 

Gertrud küßte ihrem Vater nur die Hand. 

Nie hatte Jemand ihre Lippen berührt. Als Kind, wenn ſie 
unter den Sonnenblumen und Hollunderſträuchern des Kloſtergartens 
ſpielte, hatte ſie oft von einem Hügel aus geſehen, wie draußen 
auf den Feldern die Bäuerinnen ihre Kleinen herzten. Beſonders 
ein rothwangiges ſitebenjähriges Mädel mit 
kurzem ausgefranſten Röckchen und flinken Beinen, die ſtürzte 
immer mit einem wahren Juchzer auf ihre Mutter zu — 
und dann dies Küſſen — dies glückſelige Gelächter und Ge⸗ 
zwitſcher. — 

Gertrud hatte ihr Geſichtchen damals zwiſchen das Gitter ge⸗ 
zwängt und unverwandt hinüber geſtarrt! — Und jeden Tag zu der» 
ſelben Stunde kam fie eilends auf den Hügel gelaufen und ſah, wie 
das Kind ſeine Muiter heimholen kam. — 


Sie lebte ihr altes Kinder⸗ 


(Sortſetzung folgt.) b 
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